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WÄHLER DES NEULANDGEBIETS fffi
TREFFEN SICH MIT IHREN KANDIDATEN
Einmütigkeit 
und Geschlossenheit

Gestern hatten sich im festlich geschmückten Kulturhaus des 
Bergwerks Sholymbet (Kombinat „Kassoloto") die Vertreter der 
Werktätigen aus den Rayons Schortandy und Jermentau versammelt, 
um sieb mit ihrem Deputiertenkandidaten zum Obersten Sowjet der 
UdSSR vom Wahlkreis Schortandy Nr. 159 für die Wahlen zum 
Nationalitätensowjet, dem Vorsitzenden des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR Sablr Blljalowltsch Nljasbekow zu
treffen.

Mit stürmischem Beifall wurde 
der Vorschlag des Arbeiters vom 
Bergwerk ..Zentralny" T. T. 
Asdenbajew aufge n o m m e n. 
ein Ehren Präsidium im 
Bestand des Leninschen Polit­
büros des ZK der KPdSU zu 
wählen.

Ans Rednerpult tritt der Ver­
trauensmann, Direktor der Mit- 
tel^hule in Schortandy, P. T. 
LoWtlonow.

„Die Wahlen zum Obersten 
Sowjet der UdSSR sind ein gro­
ßes und wichtiges politisches 
Ereignis Im Leben unserer Ge­
sellschaft, eine neue Etappe In 
der Entwicklung und Vertiefung 
der sozialistischen Demokratie", 
sagt er. „Ein markanter Aus­
druck der politischen Einheit der 
Parte! und des Volkes Ist der un­
verbrüchliche Block der Kommu­
nisten und Parteilosen. Diese 
Einheit Ist durch die Zelt geprüft 
Die Sowjetmenschen bringen An­
gelegenheiten Ihres Staates gro­
ßes Interesse entgegen und no­

Ausdruck der sozialistischen
Im Palast der Neulanderschließer in Zclinograd faSd gestern das Tret- 

fen der Wähler mit L M.Kartausow — Deputiertenkandidat vom Zeli- 
nogradér Wahlkreis Nr. 671 für die Wahlen zum Unionssowjet des Ober­
sten Sowjets der UdSSR — und K. Rachimow — Deputiertenkandidat 
des Atbassarer Wahlkreises Nr. 132 zum Nationalitätensowjet des Ober­
sten Sowjets der UdSSR — statt.

Mit einer Ansprache eröffnete 
der Erste Sekretär des Stadtkomi­
tees der KP Kasachstans T. F. 
Pawlow das Treffen.

Das Wort wird der Ärztin des 
ersten Stadtkrankenhauses Makosch 
Ibrajewa. Vertrauensperson des 
Deputiertenkandidaten L. M. Kar­
tausow. erteilt Nachdem sie kurz 
die Biographie des Deputierten­
kandidaten berichtet hat, spricht M. 
Ibrajewa von der Fürsorge der 
Partei für die Sowjetlrauen. „Im 
Aulrut des ZK der KPdSU an alle 
Wähler, Bürger der UdSSR wird 
unterstrichen, daß die Partei und die 
Sowjetregierung auch weiterhin 
alles Mögliche tun werden, um für 
die Frauen noch günstigere Bedin­
gungen für ersprießliche Arbeit, ge­
sellschaftliche .Tätigkeit und die 
Erziehung dei Kinder zu 'schaffenl 
Dafür sind wir Frauen der Partei 
von ganzem Herzen dankbar."

M.lbrajewa rief alle Wähler auf,

Fest der sowjetischen Wissenschaft
resttagung der Vollversammlung der Akademie der Wissenschaften der Kasachischen SSR mit Beteiligung der Par­

tei-, Sowjet- und Massenorganisationen, gewidmet dem 250. Jubiläum der Akademie der Wissenschaften der UdSSR

Ein großes Ereignis In. der Ge­
schichte unserer Heimat war die 
Gründung der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR, de­
ren 250. Jubiläum In unserem 
Land großzügig begangen wird. 
Das wahre Aufblühen der Wis­
senschaft, Kultur, Bildung war 
nur unter den Verhältnissen der 
Sowjetmacht unter der Leitung 
der Kommunistischen Partei 
möglich. Die Entwicklung der 
sowjetischen Wissenschaft Ist mit 
dem Namen des großen Lenin un­
zertrennlich verbunden. Heute 
nimmt sie In vielen wichtigen 
Richtungen einen führenden 
Platz In der Welt ein. Dank der 
Leninschen Nationalitätenpolitik 
der' KPdSU mit ständiger Hilfe 
der Akademie der Wissenschaf­
ten der UdSSR hat jile Wissen­
schaft In Kasachstan eine stürmi­
sche Entwicklung erfahren.

Am 23. Mal fand In Alma-Ata 
Im Sitzungssaal des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR die 
Festtagung der Vollversammlung 
der Akademie der Wissenschaften 
der Kasachischen SSR mit Be­
teiligung der Partei-, Sowjet- und 
Massenorganisationen statt, ge­
widmet dem 250. Jubiläum der 
Akademie der Wissenschaften der 
UdSSR.

Im Präsidium sind das Mit­
glied des Politbüros des ZK der 

minierten auf den Wahlversamm­
lungen als Ihre ersten Deputier­
tenkandidaten zum höchsten 
Staatsmachtorgan die Mitglieder 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU. Aktivisten der Produk­
tion. Vertreter der Intelligenz.

Die Werktätigen des Wahl­
kreises Schortandy für die Wah­
len zum Nationalitätensowjet des 
Obersten Sowjets der UdSSR no­
minierten als ihren Kandidaten 
den Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der Kasa­
chischen SSR Sablr Blljalowltsch 
Nijasbekow.

Genosse Nljasbekow Ist unser 
Landsmann. Er wurde 1912 Im 
Aul Uschkolbai auf dem Terri­
torium des Jetzigen Gebiets Ze­
llnograd geboren. Hier begann er 
Im Jahre 1928 seine Arbeitslauf­
bahn als Sekretär des Aulso­
wjets. "

Der Vertrauensmann P. T. 
Loktionow schilderte den langen 
Arbeitsweg des Genossen Nijas­
bekow vom Sekretär eines Aulso­

am Wahltag für die Kandidaten des 
unerschütterlichen Blocks der Kom­
munisten und Parteilosen zu stim­
men.

V. F. Malejew, Maschinist des 
Fisenbahnbetriebswcrks der Station 
Zelmograd, Vertrauensperson vom 
Atbassarer Wahlkreis Nr. 132 für 
die Wahlen zum Nationalitätenso­
wjet des Obersten Sowjets der 
UdSSR, betonte in seiner Rede: 
„Der Aufruf des ZK der KPdSU 
an alle Wähler. Bürger der UdSSR 
hat in allen Arbeitskollcktiven un­
seres Landes neuen politischen und 
Arbeitselan ausgelöst Die Werk­
tätigen unseres Betriebs setzen alle 
Kräfte daran, um die vom XXIV. 
Parteitag vorgemerkten erhabenen 
Pläne vorfristig zu erfüllen. 16 
Hallenkollektivc, 10 Komsomolzen- 
und Jugendbrigaden, über 1 200 
Arbeiter haben persönliche erhöhte 
sozialistische Verpflichtungen über­
nommen."

KPdSU. Erster Sekretär des ZK 
der KP Kasachstans D. A. Ku­
najew. die Mitglieder des Büros 
des ZK der KP Kasachstans 
A. A. Askarow. B. A. Aschimow. 
A. M. Wartanjan. M. B. Iksanow, 
S. N Imaschew. A. S. Koleba- 
Jew, S. B. Nljasbekow. die Kan. 
dldaten des Büros des ZK der 
KP Kasachstans K. A. Jegisba- 
Jew, I. G. Slashnew, der Instruk­
teur der Abteilung Wissenschaft 
und Lehranstalten Im ZK der 
KPdSU W. L. Barsukow, die De­
legation der Gelehrten der Aka­
demie der Wissenschaften der 
UdSSR mit dem Mitglied des 
Präsidiums der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR, Aka­
demiemitglied W. I. Smirnow an 
der Spitze. Leiter von Ministe­
rien und Ämtern der Republik, 
Mitglieder des Präsidiums der 
Akademie der Wissenschaften 
der UdSSR, führende Wissen­
schaftler der Republik.

Die Eröffnungsrede hielt In 
der Festtagung der Vollversamm­
lung der Akademie der Wissen­
schaften der Kasachischen SSR 
der Vorsitzende des Ministerrats 
der Kasachischen SSR B. A. 
Aschimow.

Mit großem Aufschwung wähl­
te die Tagung das Ehrenpräsi­
dium in der Zusammensetzung 
des Politbüros, des Zentralkomi­

wjets bis tum Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR. Auf be­
liebigem Posten, wo immer die 
Partei Genossen S. B. Nljasbe­
kow auch hlnschlckte. gab er sei­
ne ganze Kraft, sein Wissen 
und seine Energie her.

Der Bohrmaschinist aus dem 
Bergwerk Sholymbet O. M. Sa­
dykow, der (Erste Sekretär des 
Jermentauer Rayonpartelkomitees 
K. A. Taukenow, der Direktor 
des Sowchos „Nowomarkowski" 
A. A. Kamyschny, die Melkerin 
G. A. Wasenborn aus dem Kol­
chos „18 Jahre Kasachstan", die 
Ärztin K. K. Koshachmetowa 
aus dem Rayonkrankenhaus von 
Schortandy. der Lenlnpreisträger. 
stellvertretender Direktor des 
Unionsforschungsinstituts für Gc: 
treld e b r. u E. F. Goßen, 
die auf dem Treffen 
auftraten, erteilten Ihrem Kandi­
daten einen Auftrag und riefen 
die Wähler des Kreises auf, am 
Wahltag einmütig für den treuen 
Sohn der Kommunistischen Par­
tei Sablr Blljalowltsch Nljasbe­
kow zu stimmen.

Der Deputiertenkandidat zum 
Obersten Sowjet der UdSSR S. B. 
Nljasbekow hielt eine Antwortan­
sprache.

Er dankte herzlich’allen Wäh­
lern des Wahlkreises Schortan­
dy für die hohe Ehre und versi­
cherte sie, daß er seine ganze 
Kraft. Erfahrungen und Wissen 
aufbieten wird, um ihr Vertrau­
en zu rechtfertigen.

Genosse S. B. Nljasbekow be­
richtete über die großen Leistun­
gen, die in der Zwlschenwahlpe-

Demokratie
V. F. Malejew machte die Wähler 

mit der Biographie des Deputier­
tenkandidaten K. Rachimow ver­
traut und rief alle Wähler auf, am 
Wahltag für die Kandidaten des 
Blocks der Kommunisten und Par­
teilosen zu stimmen.

Im Namen der ältesten Wähler 
der Stadt.sprach der,Personalrent­
ner W. F. Brysgalow, der die Auf­
forderungen der Vertrauensper­
sonen unterstützte und Wâlilerauf- 
tragsvorschâge machte.

Die Aufforderungen der Ver­
trauenspersonen unterstützen gleich­
falls in ähren Auftritten B. Shar- 
kenow, Lehrstuhlieiter an der land­
wirtschaftlichen Hochschule, G. S. 
Sadirijenko — Arbeiterin des Bau­
zugs 2-1 des mit Leninorden ge­
würdigten Trusts „Zelintransstroi“ 
A. M. Jegorow — Direktor des 
Werks „Kasachselmasch“ „50 Jah­
re UdSSR", der Schlosser des 
Werks ..Zelinogradselmasch“ Artur 
Steinwand.

„Die Wahlen zum Obersten So­
wjet der UdSSR sind ein Ereignis 
von großer politischer Bedeutung, 
ein unmittelbarer Ausdruck unse­
rer sozialistischen Demokratie", 
sagte er. „Ais Antwort auf den 

tees der KPdSU mit dem Gene­
ralsekretär des ZK der KPdSU, 
Genossen L. I. Breshnew, an der 
Spitze.

Einen Bericht über den 250. 
Jahrestag der Akademie der Wis­
senschaften der UdSSR und die 
Aufgaben zur Entwicklung der 
Wissenschaft In Kasachstan hielt 
der Präsident der Akademie der 
Wissenschaften der Kasachischen 
SSR. Mitglied der Akademie 
der Wissenschaften der Kasachi­
schen SSR A. M. Kunajew.

Eine Ansprache hielt In der 
Tagung der Leiter der Delegation 
der Akademie der Wissenschaf­
ten, Mitglied des Präsidiums der 
Akademie der Wissenschaften 
der UdSSR. Akademiemitglied 
W. I. Smirnow.

Die Tagung nahm auch die Re­
ferate der Mitglieder der Aka­
demie der Wissenschaften der 
Kasachischen SSR O. A. Shauty- 
kow, I. I. Bock, des korrespon­
dierenden Mitglieds der Akade­
mie der Wissenschaften der Ka­
sachischen SSR B. A. Shubanow, 
der Mitglieder der Akademie 
der Wissenschaften der Kasachi­
schen SSR T. B. Darkanbajew, 
S. K. Kenesbajew entgegen, die 
von der großen Hilfe der Aka­
demie der Wissenschaften der 
UdSSR Im Werden und In der

Juni-Wahlen 
zum OhEDlen 
Sowjet öerllWR

rlode auf dem Gebiet der wirt­
schaftlichen, sozialen und kultu­
rellen Entwicklung unseres Lan­
des vollbracht wurden. Einen 
großen Schritt weiter kamen wir 
in der Entwicklung dér Indu­
strie und Landwirtschaft. Die 
Sorge für den Menschen, für 
sein Wohl Ist für unsere Partel­
und Sowjetorgane Gesetz.

Alles, was In unserem Land in 
wirtschaftlicher und kultureller 
Hinsicht getan wird, geschieht 
für den Sowjetmenschen, für die 
Hebung seines Wohlstandes, für 
die Entwicklung seiner schöp­
ferischen Fähigkeiten. Jede neue 
Etappe In der Entwicklung der 
sowjetischen Gesellschaft bedeu­
tet einen neuen Schritt vorwärts 
auf dem Wege der vollständigen 
Befriedigung der materiellen und 
geistigen Bedürfnisse der Sowjet­
menschen.

Das dreifach ordengeschmück­
te Sowjetkasachstan leistet sei­
nen Beitrag zur Entwicklung der 
Ökonomik und Kultur des Lan­
des. zur Festigung der Verteidi­
gungsmacht der UdSSR, pie ein­
mütige Stimmenabgabe für die 
Kandidaten des unverbrüchlichen 
Blocks der Kommunisten und 
Parteilosen wird ein neuer, mar­
kanter Ausdruck der rückhalts­
losen Billigung und heißen Unter­
stützung der Innen- und Außenpo­
litik der Partei und des Sowjet­
staates. der Entschlossenheit sein, 
hingebungsvoll für die Realisie­
rung der erhabenen Pläne des 
kommunistischen Aufbaus zu 
kämpfen.

(KasTAG/Fr.)

Aufruf des ZK der KPdSU an alle 
Wähler, Bürger der UdSSR haben 
viele Brigaden und Arbeiter unseres 
Betriebs konkrete sozialistische 
Verpflichtungen , übernommen — 
den HafbjaFirespla'n rum' Tag der 
Wahlen zu erfüllen, unter ihnen die 
Brigade Nr. 3, die Brigade der 
kommunistischen Arbeit der Halle 
der kommunistischen Arbeit Nr. 8 
(Brigadeleiter J. G. Woronezki, 
W. A. Bokowenko) u. a. Das Werk 
hat den Plan für vier Monate zu 
105,2 Prozent erfüllt, 36 Schritt­
macher des Betriebs haben ihre 
persönlichen Fünfiahrpläne erfüllt 
und arbeiten bereits für das Jahr 
1976.

Die Lehrerin G. S. Krotowa und 
die Studentin der Zelinograder 
Hochschule für Bauingenieure A. 
Baimamirowa unterstützten eben­
falls die Aufforderungen der Ver­
trauenspersonen und riefen die 
Wähler auf, am Wahltag für die 
Kandidaten L. M. Kartausow und 
K Rachimow zu stimmen.

Dia Deputiertenkandidaten L. M. 
Kartausow und K. Rachimow 
dankten der. Wählern für das er­
wiesene Vertrauen und versicher­
ten ihnen, daß sie alle Kräfte da­
ransetzen werden, um dieses Vert­
rauen zu rechtfertigen.

Die Versammlung bestätigte die 
Wähleraufträge.

Entwicklung der wichtigsten wis­
senschaftlichen Richtungen in 
Kasachstan berichteten.

Die Teilnehmer der Festta­
gung der Vollversammlung der 
Akademie der Wissenschaften 
der Kasachischen SSR nahmen 
mit großer Begeisterung ein 
Grußschreiben an das Zentralko­
mitee der KPdSU an.

Dip Tagung richtete ein 
Grußschreiben an die Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR.

Die Gelehrten Kasachstans 
versicherten dem Zentralkomitee 
der KPdSU, seinem Politbüro, 
dem Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, Genossen L. I. Breshnew 
persönlich, daß die Kollektive 
der Forschungsinstitutionen der 
Republik, begeistert durch die 
Beschlüsse des XXIV. Parteitags, 
des Dezemberplenums (1973) 
des ZK der KPdSU, all Ihre 
Kräfte, Erfahrungen und Wissen 
für die größtmögliche Beschleu­
nigung des wissenschaftlich-tech­
nischen Fortschritts, die Festi­
gung der Verbindung der Wis­
senschaft mit der Produktion Im 
Namen der erfolgreichen Ver­
wirklichung des Planjahrfünfts, 
des kommunistischen Aufbaus In 
unserem Land aufbieten werden.

(KasTAG) 

,lhr diesjähriges Fest begehen 
die Chemiker des Landes in der 
Atmosphäre eines großen politi­
schen und Arbeitsaufschwungs, 
ausgelöst durch die historischen 
Beschlüsse des XXIV. Parteitags 
der KPdSU, welcher grandiose 
Pläne der weiteren Entwicklung 
der Volkswirtschaft unseres Lan­
des vorgemerkt hat. In Ihrer 
Realisierung Ist für die chemi­
sche Industrie ein bedeutender 
Platz eingeräumt.

Die kolossalen Vorräte an 
Rohstoffen haben ein hohes Ent­
wicklungstempo der chemischen 
Industrie der Republik vorausbe­
stimmt. Eine besonders stürmi­
sche Entwicklung erfuhr diese 
Branche im neunten Planjahr- 
fünft.

Dank dem beschleunigten Tem­
po des Baus der Objekte der 
chemischen Industrie wird In 
Kasachstan In kurzen Fristen auf 
der Basis der überaus reichen 
Phosphoritvorkommen bet Kara- 
tau die größte Phosphorindustrie 
des-Landes geschaffen, was er­
möglicht hat. In der Republik 
Großbetriebe für Erzeugung von 
hochkonzentrierten und Komplex- 
düngern zu errichten. Ihrem En­
de geht die volle Inbetriebnahme 
solcher Giganten der chemischen 
Industrie entgegen wie die Phos­
phorwerke In Dshambul und 
Tschlmkent.

Erstmalig in unserem Lande 
wurde In der Republik die Er­
zeugung von Ammophos, fluor- 
freien Futterphosphaten, gekörn­
tem Doppelsuperphosphat und 
Diammophos gemeistert.

Gegenwärtig ist die chemische 
Industrie Kasachstans mit moder­
nen Betrieben vertreten, die vie­
le Dutzende Artikel der chemi­
schen Produktion erzeugt. Nach 
dem Produktionsumfang vieler 
davon behauptet die Republik 
die führende Stelle Im Lande.

Für die Chemiker Kasachstans 
war das dritte, entscheidende 
Planjahr ein besonderes Jahr, ein 
Jahr des Umschwungs.

1973 lieferte Kasachstan mehr 
als 90 Prozent des Phosphors 
und den größten Teil der Futter­
phosphate. die In der Union ge­
wonnen bzw. erzeugt wurden. Al­
le Betriebe der chemischen In­
dustrie erfüllten den Plan von 
1973 In allen Kennziffern.

Für die erfolgreiche Erfüllung 
des dritten, entscheidenden Plan­
jahres wurden 1-10 Bestarbeiter 
der Betriebe mit Orden und Me­
daillen der Sowjetunion ausge­
zeichnet. Der Arbeiter S. Jessim- 
chanow aus der Schwefelsäureab­
teilung 1m Dshambuler Super­
phosphatwerk bekam dabei den 
Titel „Held der sozialistischen 
Arbeit" verliehen und der Hau­
erbrigadier W. A. Iwanow aus 
dem Bergbau-Chemiekombinat 
„Karatau" — den Leninorden.

Diese Erfolge waren das Re­
sultat der tagtäglichen Bemühun­
gen der Kollektive der Betriebe, 
der gesellschaftlichen und Par­
teiorganisationen In der Beschleu­
nigung des Tempos der techni­
schen Umrüstung der Betriebe, 
In der Einführung der Errungen­
schaften der Wissenschaft und 
der fortgeschrittenen Technolo­
gie In die Produktion.

Die Entwicklung der chemi­
schen Industrie in Kasachstan 
erfolgte auf der Basis der neue­
sten Errungenschaften der Wis­
senschaft und Technik.

Die thermischen Elektroofen 
für Erzeugung von Elementar­
phosphor, die In den Phosphor-

Empfang bei D. A. Kunajew
Am 23. Mal empfing das Mit­

glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU. Erster Sekretär des ZK 
der KP Kasachstans. Genosse 
D. A. Kunajew die Delegation 
der Gelehrten der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR mit 
dem Mitglied des Präsidiums 
der Akademie der Wissenschaf­
ten der UdSSR. Akademiemit­
glied W. I. Smirnow an der 
Spitze, die zur Teilnahme an der

Morgen—Tag des Chemikers

An führender
Stelle
werken aufgestellt sind, haben 
Ihrer Leistungsfähigkeit nach In 
unserem Lande nicht Ihresglei­
chen und stehen auf dem Niveau 
der besten ausländischen Firmen. 
In den Werken der Phosphorin­
dustrie wurden auf Initiative der 
Enthusiasten aus dem Bergbau- 
Chemiekombinat „Karatau" ge­
meinsam mit den Forschungsin­
stituten umfangreiche Arbeiten 
zur technisch-ökonomischen Be­
gründung der Komplexnutzung 
der Phosphoriten aus dem Vor­
kommen Karatau geleistet.

Große Erfolge bei der Erhö­
hung der Sparsamkeit ' erzielte 
das -Kollektiv des Dshambuler 
Supéfphosphatwerks. Das Werk 
wurde wahrhaft zu einer Experl- 
mentalbasls für Erarbeitung neu­
er technologischer Prozesse in 
der Mineraldüngererzeugung. Man 
meisterte die Herstellung des ge­
körnten ammonlsierten Super­
phosphats und des hochkonzen­
trierten Komplexdüngers Am­
mophos, der über 50 Prozent 
Nährstoffe aus Phosphor und 12 
Prozent — aus Stickstoff enthält.

Sich tagtäglich auf die Wei­
sung W. I. Lenins über die We­
ge und Mittel zur Erreichung 
der höchsten Arbeitsproduktivi­
tät stützend. leisteten die Par­
teiorganisationen und Kollektive 
der Betriebe eine großzügige 
organisatorische Arbeit In Me­
chanisierung und Automatisie­
rung der Haupt- und Hilfspro­
duktionen, In Reduzierung der 
Arbeitszeitsvcrluste aus verschie­
denen Gründen. Kennzeichnend 
In dieser Hinsicht Ist die Tätig­
keit des Dshambuler Phosphor­
werks.

Die Qualität der Erzeugnisse 
der. chemischen Industrie Ka­
sachstans ist so weit gestiegen, 
daß es möglich geworden ist, sie 
für den Export vorzuschlagen. 
Die Republik führt gegenwärtig 
Ihre chemische Produktion In 
mehr als 30 Länder der Welt 
aus.

Die Qualität der Mineraldün­
ger wurde verbessert. Durch die 
Inbetriebnahme der Kapazitäten 
für Erzeugung von konzentrier­
ten und Komplexdüngern erhöh­
te sich Ihr Anteil am Gesamtum­
fang der Düngerproduktion auf 
44,7 Prozent. Der Durchschnitts­
gehalt der Nährstoffe In den Mi­
neraldüngern. die in der Repu­
blik hergestellt werden, stieg von 
19,6 auf 31j7 Prozent.

In den Laboratorien der Insti­
tute der Akademie der Wissen­
schaften der Republik unter der 
Leitung der Mitglieder der Aka­
demie der Wissenschaften der 
Kasachischen SSR D. W. Sokol- 
skl, A. B. Bekturow und anderer 
werden ständig neue chemische 
Produktionen entworfen und die 
funktionierenden vervollkomm­
net.

Die stürmische Entwicklung 
der chemischen Industrie In Ka­
sachstan wird von einer weiteren 
Verbesserung der kulturellen und 
Lebensverhältnisse Ihrer Schöp­

Festtagung der Vollversammlung 
der Akademie der Wissenschaf­
ten der Kasachischen SSR mit Be­
teiligung der Partei-. Sowjet- und 
Massenorganisationen eintraf, ge­
widmet dem 250. Jubiläum der 
Akademie der Wissenschaften 
der UdSSR.

Genosse D. A. Kunajew begrüß­
te aufs wärmste die Gelehrten, 
gratulierte Ihnen zum ruhmrei­
chen Jubiläum der Akademie, 

fer, von einer« raschen Wachs­
tum der Städte und Arbeiter­
siedlungen begleitet. In der Re­
publik sind Großzentren der che­
mischen Industrie entstanden, 
solche wie Dshambul, Karatau, 
Aktjubinsk, Temirtau, Gurjew, 
Kustanal. In den Jahren des vo­
rigen PlanJahrfOnfts ist die Che- 
mikerstadt Shanatas neugebaut 
worden.

In Erwiderung der Fürsorge 
der Kommunistischen Parte! für 
die Hebung des Wohlstands des 
Sowjetvolkes und beseelt durch 
die historischen Beschlüsse des 
XXIV. Parteitags der KPdSU, 
erzielen die Chemiker der Repu­
blik auch 1m vierten Planjahr 
gute Arbeitserfolge. Alle Kollek­
tive der Betriebe erfüllten Ihre 
sozialistischen Verpflichtungen. 
In den vier Monaten des laufen­
den Jahres erzeugten sic über­
planmäßig 40 000 Tonnen Mine­
raldünger, 3 000 Tonnen Ele­
mentarphosphor und viele andere 
Produktion.

Nach Berechnung ihrer Mög­
lichkeiten und Reserven übernah­
men die Kollektive der Betriebe 
erhöhte sozialistische Verpflich­
tungen für 1974. Z. B. soll der 
ganze diesjährige Zuwachs der 
Warenproduktion Im Dshambuler 
Phosphorwerk durch die Steige­
rung der Arbeitsproduktivität er­
zielt werden. Das wird die Er­
füllung des Jahresplans In ReaH. 
sierung der Produktion zum 26. 
Dezember, und der Mineraldün­
ger — zum 20. Dezember si­
chern.

Die Realisierung der Beschlüs­
se des XXIV. Parteitags Ober 
die weitere Entwicklung der 
Phosphorindustrte Kasachstans 
wird den Ausstoß von Elementar­
phosphor gegenüber 1970 auf 
das 4fache erhöhen. Zum Jahr 
1975 sollen. In Kasachstan etwa 
3.9 Millionen Tonnen Mlneral- 
dünger erzeugt werden oder 2.3- 
mal mehr als 1970. Der Anteil 
von konzentrierten und Komplex­
düngern wird auf 80 Prozent ge­
bracht werden.

Eine solche Vergrößerung der 
Phosphor- und Mineraldüngerpro­
duktion wird man durch eine ent­
sprechende Steigerung des Ge­
winns von Phosphatrohstoffen un­
terstützen. Zu diesem Zweck 
soll der Gewinn der Phos­
phatrohstoffe im Bergbau-Che- 
miekomblnat Karatau zum 
Jahr 1975 auf 10 Millionen Ton­
nen gebracht werden. Im weite­
ren. am Ende des Plan Jahrfünfts, 
wird man mit dem Bau eines 
Bergwerks auf der Basis der 
Phosphoritvorkommen bet Aktju­
binsk beginnen.

Insgesamt sollen im neunten 
Planjahrfünft für den Bau und 
die Umgestaltung der Objekte der 
chemischen Industrie Kasachstans 
über 1 Milliarde Rubel Investiert 
werden.

M. I. MAJOROW. 
stellvertretender Chef der 
Unionsvereinigung „Sojas* 
phosphor"

Im Werk für organische Syn­
these in Kasan (Tatarische Au­
tonome Republik) wird die Er­
richtung der dritten Baufolge 
des Betriebs für Äthylenproduk­
tion mit einer Projektkapa^ltät 
von 100 000 Tonnen Fertiger­
zeugnisse jährlich abgeschlossen. 
Als Rohstoff zu seiner Herstel­
lung dienen Athaafraktlonen. die 
aus Nebengas. das man bei der 
Erdölgewinnung auf den örtli­
chen Olfeldern erhält, gewonnen 
werden. Das Äthylen wird zur 
Erhaltung von Polyäthylen ver­
wertet, dessen Ausstoß sich In 
den Jahren des neunten Planjahr­
fünfts Im Werk verdoppeln wird.

Bel der Errichtung der dritten 
Baufolge des Betriebs wurde hier 
erstmalig In der Praxis analoger 
Bauobjekte eine Rektlflzlersâule 
70 Meter hoch und 120 Tonnen 
schwer auf <Jem Baugelände voll­
ständig montiert und dann aufge­
hoben und aufgestellt.

UNSER BILD: Neue Kapazi­
täten des Betriebs für Äthylen­
produktion im Werk für organi­
sche Synthese In Kasan.

Foto: APN

wies auf den großen Beitrag hin, 
den die Akademie der Wissen­
schaften der. UdSSR, die sowjeti­
schen Gelehrten zur Entwicklung 
der Produktivkräfte, der Wis­
senschaft und Kultur Kasach­
stans, zur Formierung der natio­
nalen wissenschaftlich-techni­
schen Intelligenz geleistet haben. 
Eine Aussprache über die Per­
spektiven der Entwicklung wis­
senschaftlicher Forschungen In 
der Republik fand statt.

(KasTAG)
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Frohe Lieder erklingen
KONSTANTINOWKA, Gebiet Pawlodar. (Er.). 

Hier im Zcntralgchöft de? ordcngcschmtlckten Kol- 
choj .,30 Jahre Kasachstan" rüstet man in diesem 
Jahr besonders eifrig zu den Wahlen In den Ober­
sten Sowjet der UdSSR, well man Ja für den Vor­
sitzenden des eigenen Kolchos, für den Helden 
der sozialistischen Arbeit Jakob Gehring stimmen 
wird.

Die Straßen und Häuser des Dorfes werden fest­
lich geschmückt. Spruchbänder und Plakate berich­
ten von den bevorstehenden Wahlen. Es wurden er­
höhte Verpflichtungen im sozialistischen Wettbe­
werb des bestimmenden Jahres des 9. Planjahr­
fünfts übernommen, die erfolgreich verwirklicht 
werden.

Die Laienkünstler des Kolchos, die unlängst wäh­
rend der Rayonsehan den ersten Platz belegt ha­
ben. sind jetzt wieder sehr beschäftigt. Es geht um 
die Konzcrtveranstaltungen zu den Wahlen in den 
Obersten Sowjet der UdSSR. Ein neues Bühnen­
stück wird geprobt, neue Lieder werden gesun­

gen und Tänze der Völker des Sowjctlandcsdn- 
feübt. Klubleiter Johann Warkentln. Musiker Ja- 
ob Walter. Tanzmclster Wladimir Andrejew, alle 

Aktivisten der Volkskunst sind unermüdlich und 
hartnäckig an der Vorbereitung des Konzertpro­
gramms.

Heute befinden sich noch viele Kolchosbauern 
im Feld bei der Aussaat. Aber am 7. Juni werden 
sic sich alle Im Kulturhaus des Kolchos zu einer 
Festveranstaltung versammeln. Da werden frohe 
Lieder erschallen, feurige Tänze dargeboten wer- 
den. Auch die Schüler der Mittelschule bereiten 
ihre Laienkunst zu den Wahlen vor.

Parteisekretär Otto Görlitz aagl: ..Unsere Kol 
ebosbauern, die sich durch ihre hingebungsvolle Ar­
beit In Feld und Farm des Kolchos einen guten 
Namen gemacht haben, verstehen es auch, fröhli­
che Volksfeste zu veranstalten. Mit großer Begei­
sterung bereiten wir uns zu den bevorstehenden 
Wahlen In den Obersten Sowjet vor. Es wird ein 
echtes Volksfest bei uns werden."

Während der unlängst zu 
Ehren des 20. Jubiläums der 
Neulanderschließung veran­
stalteten Laienkunstscbau 
trafen sich die Laienkünstler 
verschiedener Ortschaften des 
Gebiets Zelinograd.

UNSER BILD: Sieger des 
Wettbewerbs Ludmill.i Belo­
borodowa (Stadt Stepnu- 
gorsk), Marina Frank (Sow­
chos „Akmolinski"), Galina 
Chusina (Sowchos „Akmo- 
linski") und Irina Budyl- 
skaja (Stadt Stepnogorsk).

Foto: N. Imamow

Patenbeziehungen erstarken
Ein ganzer Zyklus bunter Abende 

soll in den Klubs des Rayons Thäl­
mann zum Thema „Ich liclic mein 
HeW.atdorf” veranstaltet werden. 
Das gehört zum Plan der Entwick­
lung der kulturellen Betreuung 
der Landwirte des KüHurpalastcs 
der Bergarbeiter In Karaganda. Die­
ser Patenbetrieb erweist den Sow­
chosen nicht nur methodische, son­
dern auch praktische und materielle 
Hilfe.

Unlängst wurde im Timlrjasc« - 
Sowchos ein Abend zu Ehren der 
Bestarbeiter der Wirtschaft veran­
staltet. Die Paten aus Karaganda 
gaben ein schönes Konzert. Für da* 
Lieder- und Tanz-Volkscnscmble

' Die Bibliothekarin der Stadtbücherei von Alexejewka Ira Dreiling. 
Gebiet Zelinograd. hat große Erfolge in ihrer Arbeit mit den Lesern.

Foto: D. Neuwirt

Den Landwirten helfen
Ella Koch arbeitet da» vierte Jahr 

in der Bibliothek. Eigentlich gar 
nicht sehr lange. Doch In dieser 
Zeit hat sic schön viel geleistet, 
und die Bibliothek in Kenjuchowo 
zählt man zu den besten des Ray­
ons Schemonaicha.

Mit dem Buch arbeiten — das be­
deutet sachkundig mit den Men- 

। sehen zu arbeiten. Daran denkt El­
la ständig Nicht die Zahl der Le­
ser oder die Menge der durchgele- 
senen Bücher sind die Hauptsache. 
Die Propaganda der fortschrittli­
chen Erfahrungen in der Landwirt­
schaft, praktische Hilfe für die 
Spezialisten in der Vervollkomm­
nung ihrer Facbkemilnisse — 
das ist für eine Dorfbibliolhe- 
karin eine ehrenhafte Aufga­
be. Diese zu lösen sind auch ihre 
Gehilfen bemüht — der Rat der Bi­
bliothek: die Lehrerin Rimma Koch, 
die Klublciterin Walentina Stepano­

Die Laienkünstler aus dein Kulturhaus in Batamschinsk, Gebiet Aktju­
binsk. belegten in diesem Jahr in der Rayon-Lalenkunstschau den 1. Platz. 
Die Klubleitung und die Sektionsleiter geben sich viel Mühe, um die Klub­
arbeit Interessant und mannigfaltig zu gestalten. Es werden gute Verbin­
dungen mit den örtlichen Musik- und zwei Mittelschulen aufrechlcrlmlten. 
Vor kurzem fand hier ein Abend der Jugendlichen statt. Besonderen Er­
folg bei den Zuschauern hatten die Sänger Wassili Neb. Woldcmar Wal­
ler. Valentine Hoffmann und der Gitarrespieler Woldemar Hahn. Viel 
Vergnügen bereitete dein Publikum auch der Rezitator Nikolai Belokorowa.

Gegenwärtig proben die Laienkünstler auf Hochtouren zürn großen 
Fest — dem 36. Jahrestag des Kimpersafer Bergwerks.

UNSER BILD: Es singen Valentine Hoffmann, Erzieherin aus dem 
Kindergarten Nr. I und Wassili Jeflow, Leiter des Instrumentalensembles.

Foto: I. Warkentln

des Kultürpalastes der Bergarbeiter, 
das aus 75 Laienkünstlern besteht, 
war die Dorfbühne zu klein. Die 
Chorsänger stiegen in den Saal 
hinab, um der Tanzgruppe den 
Platz fri-izugeben. Die Zuschauer 
klatschten lange Beifall, nls Klaw- 
dia Jertschcnko russische Volkslie­
der sang. Der Tanz „Die kleine 
Melkerin'’. den die führenden Tän­
zer Nelja Paschina und Eduard Sa­
kirow zusammen mit der ganzen 
Gruppe zum besten gaben, fand be-

■ nderen Anklang.
P. SIEMENS.

stellvertretender Direktor des 
Kulturhauses der Bergarbeiter 
Karaganda 

wa, dei Traktorist Wladimir Mer­
tens u. a. Aktivisten.

Großen Erfolg haben gut vorbe­
reitete Leserkonferenzen, Dispute, 
literarische Abendveranstaltungen. 
Besonders lebhaft wurden das Buch 
und der Fernsehfilm „Siebzehn Au­
genblicke des Frühlings" bespro­
chen. Aktiv nahmen an den Aus­
sprachen Wladimir und Juri, Mer­
tens. Emma Maiter teil. D.e Zeit­
schrift „Moskwa", in der das Werk 
veröffentlicht worden war. wurde 
zuvor eifrig gelesen und ' iele Le­
ser hatten sich für die Konlerznz 
vorbereitet.

Große Aufmerksamkeit schenkt 
die Bibliothekarin der atheistischen 
Erziehung Ein gelungener Abend 
war beispielsweise die thematische 
Veranstaltung „Die Religion ent­
larvt sich selbst".

W. LUKASCHOW 
Gebiet Ostkasachstan

Großer Erfolg
Das Konzert des deutschen Estradcnciiscmbles „Freundschaft" hat den 

Einwohnern von Aktjubinsk gefallen. Besonders guten Eindruck machten 
die Sänger Maria Penner, Olga Gicsbrecht, Erich Schulz und Josef Rei­
ner. Es erübrigt sich, alle Nummern des glücklich zusammengestellten Pro­
gramms aufzuzählen. Das Tänzerpaar Minna Kautz und Erwin Penner 
hatte großen Erfolg. Die Ansager Lilli Schrimpf und Herbert Leicht lei­
teten das Programm mit gutem künstlerischem Geschmack. Es wurde im­
mer wieder lebhaft Beifall geklatscht.

I. GONTSCHAROW
Aktjubinsk

Wünschen weiteren Aufstieg
Der Anschlag am Klubgebäude 

der Bcrgarbeliersledltnig Batam- 
schinsk verkündete: das Ensemble 
„Freundschaft" wird kommen, wir 
hatten wirklich Glück, denn schon 
zum drittenmal tritt das deutsche 
Estradencnsemblc in unserem Klub 
auf. Und Jedesmal war der ge­
räumige Zuschauerraum voll be­
setzt. Sogar die ältesten Omas und 
Opas waren wieder gekommen, uni 
sich das Konzert in der Mutterspra­
che anzuhören.

Der künstlerische Leiter des En- 
semblfts Herbert Leicht ist ein En­
thusiast und Meister seiner Sache. 
Den Einwohnern von Batamschlnsk 
ist er noch von früher als Leiter 
des deutschen Laienkunstkollektivs 
in Aktjubinsk bekannt. Wie zuvor, 
gewann er auch diesmal mit sei­
nem Humor alle Zuschauer.

Viel Beifall ernteten die Solisten 
Maria Penner und Erich Schulz für 
ihre schönen Lieder. Sie wurden 
wiederholt durch stürmaichen Bei­

Unser Kulturprogramm
Wir studieren an der Pclropaw-- 

lowsker Pädagogischen Hochschule 
und wir sind unserer 24 in der 
Gruppe Nr. 17, alle Kasachen. Wir 
haben in unserer Gruppe viele Ta­
lente: Tänzer, Sänger, Rezitatoren. 
Schon vor langem beschlossen wir,; 
ein großes Kulturprogramm vorzu- 
bereiten, um dann damit aufs Land 
zu fahren. Wir sind dich alle aus 
dem Dorfe. Und nun sind wir im 
Dorf Bostandik.

Um 9 Uhr abends im Dorf ange­
kommen, begannen wir schon um lu 
Uhr unser Kulturprogramm. Das 
Klubhaus ist groß und hell, hat । ie- 
le Plätze, doch alle sind besetzt. 
Kinder und Erwachsene. Kolchos­

Wil; WAR S, wenn alle Direkto­
ren Ihren Arbeitstag am Kla­

vier begännen.„Dieser abwegige, 
aber fidele Gedanke zwängte sich 

I mir unwillkürlich auf. als [ch Edu­
ard Schmidts Arbeitszimmer betraL

Auf einem Tisch iag die Orche­
sterpartitur des Liedes, das er un­
längst für die deutsche Laienkunst 
der Internatsschule, deren Direk­
tor er ist, komponiert hatte. Neben 
dem Tisch an der Wand stand ein 
aufgcklapptes Klavier, und Eduard 
Schmidt brauchte Sich auf seinem 
Stuhl nur etwas um die eigene 
Achse zu drehen, um sich ein paar 
netto Akkorde zu holen. Die Tür 
stand weit offen, und ein jeder 
konnte cintrcten, wenn er es nötig 
Latte.

Da- aufgcklappte Klavier, die oi- 
iene Tür, vor der es keine melancho­
lisch wartenden Besucher gab, 
machten einen etwas Inoffiziellen 
Eindruck, riefen auch inoffizielle 
Gedanken hervor. Vielleicht hatte 
der alle MolKre doch recht, wenn 
er durch seinen Musikielirer behaup­
tete, daß es um das harmonische 
Zusammenleben der Menschen viel 
besser stünde, wenn alle fleißig 
die Harmonie studieren würden...

An dieser Stelle wurde meine 
Meditation von zwei Mädchen Uind 
einem Jungen unterbrochen.

„Eduard Eduardowitsch, »die 
Worte haben Sie uns aber flocli 
nicht gegeben. Bis Sie die Musik 
fürs Orchester fertig haben. Könn­
ten wir die Worte lernen."

„Ihr l'übt recht, wie immer. Hier 
ist das Buch, setzt.’ euch und 
schreibt Sascha, wie gelit's deiner 
Trompet« beim hohen C?"

„Eduard Eduardowitsch, mein1 
, Ehrenwort...''

„Kein Ehrenwort will ich hören, 
sondern ein schönes rundes C. In ei­
ner Woche treten wir Im Gebiets­
fernsehen auf, und wir werden 
dich ersetzen müssen...1'

„Nein nein, alles wird normal 
sein, ich verspreche. Eduard Eduar­
dowitsch."

Als die drei das Kabinett des Di­
rektors verließen, trugen sie auf 
ihren Gesichten) ein warmes Lä- 

fall auf die Bühne gefordert. Mit 
großer Kunst führte Lore Friesen 
den kasachischen Tanz aus.

Die Ansagerin Lilli Schrimpf 
brachte mit ihren Schwänken viel 
Heiterkeit ins Publikum. Die „Zau­
berkünste“ wurden auch gut auf­
genommen.

Es gab natürlich verschiedene 
Meinungen. Und zwar müßte das 
Programm etwas erweitert werden. 
Manche Nummern sind den Zu­
schauern schon von den früheren 
Auftritten bekannt. Auch die Schla­
germusik müßte nicht so viel Lärm ’ 
machen, denn oft sind die Worte 
der Solisten nicht zu verstehen.

Man wünschte dein deutschen 
Künstlerkollektiv weitere Erfoge In 
Ihrem nützlichen Schaßen. Möge 
Ihr Wagen nur rollen, um uns bald 
wieder mit einem neuen Programm 
zu besuchen.

H. KELLERMANN

Gebiet Aktjubinsk 

bauern und Rentner hören unt mit 
großem Vergnügen zu und klat­
schen Beifall.
, Wir sangen klassische Lieder 
und Schlager, tanzten verschieden; 
Tänze und rezitierten viel.

Nach dem Kulturprogramm de­
monstrierten wir Tänze der Gegen­
wart.

Am nächsten Morgen kehrten wir 
nach Halise zurück. Wir fuhren 
nach Petröpawlowäk mit dem Ge­
danken, ähnliche Besuche zu wie­
derholen.

D. ACHMETSHANOWA, 
Studentin

Petropawlowsk 

Beruf und Berufung
cheln hinaus in die Schulräume, ins 
Leben.

Eduard Schmidts Weg in die 
Kunst war schwer, aber gerade. Als 
Elfjähriger kam er in den Klub der 
Zicgolfaorik und wollte spielen ler­
nen. Die Meinung des Vaters War. 
wennschon, dennschon. Wyin 
musizieren, dann schon so, daß du 
auf allen Hochzeiten der angesehen­
ste Gast bist!

„Überleg'» dir gründlich und 
therk's dif', sagte der Vater nach­
drücklich. „ein zurück gibt's nicht.”

Am andern Tag sagte er zur 
Frau: „Mutter, gib mir mal 's Geld 
her."

Dann zählte er das Gel 1 sor,? 
fällig. Die Mutter schwieg, die drei 
Brüder und drei Schwestern schwie­
gen auch. Er ging aus dem Haus 
und kam nach einiger Zeit mit ei­
ner Schuja-Harmonika untcrin Arm 
zurück.

„Das Ist für dich, Söhnchen. 
Lern und mach uns keine Schänd.'

Dei dünge spielte die Balalaika, 
die Mandoline, die Ziehharmonika 
— alles, was ihm unter die musik- 
cicrigen Finger kam.

Das Orchester, dem Eduard ange­
hörte, übte jeden Abend bis spät in 
die Nacht hinein. Und wenn die 
Jufigen vor den Arbeitern der Zic- 
gelfabrik, d. Ii, vor ihren Vatern 
und Muttern, auftraten und den 
„Swetit Mesjoz“ oder die „Koro- 
bejniki" sechzehnmal. zwar ohne 
Variationen, dafür aber ohne Feh­
ler und in einem braven Tempo 
diirclispielen konnten, strahlten al­
le vor Freude

1961. als fünfzehnjähriger Junge, 
kam ei ins Kulturhaus Ffodorowka, 
das zu seiner ersten ernsten Musik- 
schulo wurde, und seinen Lehrer 
land er in Jako» Schultheiß, einem 
wahren Glaubcnseifarer der Musik. 
Stets von einer Schar Kinder und 
Halbwüchsiger umgeben, war er 
damit beschäftigt, ihnen sein Kön­

Sieger 
der Schau

Der Klub dar Kudanaiar Filiale 
der Landwirtschaftlichen Hochschule 
Zelinograd „Prometheus” begann 
seine Arbeit vor einem lahr. In die­
sem Jahr hat der Klub eine große 
Arbeit geleistet Die Agitbrigade 
des Klubs, aus 9 Teilnehmern be-, 
stehend, bediente die Ackerbauern 
in den Feldbrigaden. Der Klee ver- 
aiistaltoto 12 thematische Abende, 
16 Konzert".

In diesem Jehr wurde dem Klub 
auf der Gebietsschau der Laienkunsl- 
kolleldive der erste Platz, eine Geld­
prämie von 500 Rubel und eine Eh­
renurkunde zugesprochen.

Wir sind entschlossen, die kultu­
relle Betreuung der Werktätigen des 
flachen Landes noch besser zu ge­
stalten.

N. DSHUMABAJEW
Kuitanal

Schönes 
Geschenk

Im Zentrum des Dorfes Usun- 
Agatsch, Rayon Dshambul. wird 
das neue Gebäude der Rayonbi­
bliothek fertiggebaut. Bald werden 
die Leser die Möglichkeit halsen, 
diese moderne Bibliothek für 
100 000 Bände zu besuchen. Zwei 
f'eräumlge Lesesäle, einer speziell 
ür Kinder und Jugendliche. Ein be­

sonderer Raum ist für Bücher über 
Kunst. „In der Welt des Schönen" 
heißt das Zimmer. Was besonders 
wertvoll ist, cs wird auch gute 
Räume für die Aufbewahrung der 
Bücher geben. Die Mitarbeiter der 
Rayonbibliothek, deren Leiterin Ga­
lina Grinko ist, werden jetzt den 
Dorfbibliotheken mehr methodi­
sche und praktische Hilfe erweisen 
können.

E. MARTINS 
Gebiet Alma-Ata

Anthologie
„Kunst von Fjodor Schaljapin“

LENINGRAD. (TASS). Meh­
rere Schallplatten mit von Fjodor 
Schaljapin gesungenen Liedern 
und Arien sind in Privatsamm­
lungen von Leningrad entdeckt 
worden. Unter den Aufzeichnun­

nen und Wissen zu übermitteln und 
die Liebe zur Musik cinzuimpfen. 
Geübt wurde, wie im Kulturhaus, 
so aticn in „Onkel Jakobs" Woh­
nung. Später, nach vielen Jahren, 
wird Eduard über ihn sagen:

„Jetzt scheint es mir, daß nicht 
soviel sein Musikunterricht, als sei­
ne Persönlichkeit selbst einen un- 
auslöschbareil Eindruck auf un­
alle fürs ganze Leben fflifterrassca 
hat. In Worte konnten wir es da­
mals nicht kleiden, aber wir nah­
men es m|t Gefühl wahr, was 
Selbstlosigkeit ist. Ärmlich geklei­
det, in seinem beständigen schwar­
zen Uniformmantel, mager — es 
waren die schweren Jahre der Nach­
kriegszeit —, war er stets auf sei­
nem Posten, ein Soldat der Kunst, 
well sie seine Berufung war.“

Jeden Abend stampfte Eduard 
durch Schnee, Frost oder den Dreck 
der damaligen Siedlung fünf Kilo­
meter ins Kulturhaus und fünf zu­
rück. Da sich der Fünfzehnjährige 
durch Fleiß und Fähigkeiten aus- 
keiclinetc, bereitete Jakob Schultheiß 
ihn — natürlich unentgeltlich! — 
für die Musikfachschule im Bajan- 
spielen vor.

Als Eduard Student und Komso­
molsekretär Mer Musikfachschule 
war, übernahm er in demselben 
Kulturhaus Fjodorowka die ehren­
amtliche Leitung des Bajanorche- 
sters.

1m Jahre 1967 beschloß man, in 
Karaganda neben der vorhandenen 
Musikfachschule eine Internatsmu- 
sikfuchscliule zur Ausbildung von 
Muslklelirern für die Musikschulen 
und Gcsnnglelirer (ür die allge­
meinbildenden Schulen zu gründen.

Zum Direktor dieser neuen Lehr­
anstalt wurde Eduard Schmidt er­
nannt

Nach Abschluß seines Studiums 
an der Musikfachschule war er 
als Muslkiolirer tätig, dann gründe­
te er in Saran, später In Dsheskas- 
gan je eine Musikschule. Der Kom­

Tausendkünstler
Im geräumigen und bequemen 

Wohnhaus der Eberts ist es wie in 
einem Museum für. bildende Kunst. 
Auf den Fensterbrettern, den Rega­
len, auf dem Schrank — überall 
sieht man verschiedenes Spielzeug, 
allerlei kleine kunstvoll angefertig­
te Gegenstände aus Stroh. Metall 
oder Schaumkunststoß. Gestickte 
Kissen legen auf dem Sofa, an 
den Wänden hängen Zeichnungen, 
die nach Kinderart mit einem ge­
wissen Anspruch auf Meisterschaft 
gemacht sind.

In dieser Familie liebt jeder, ir­
gend etwas zu basteln. Alexander 
Augustowitscll hat zum Beispiel 
unlängst ehien originellen Oien 
konstruiert. Adina Theodorowna, 
die Hausfrau, näht und stickt. Und 
die Kinder machen es ihren Eltern 
nach. Es sind ihrer sieben und je­
des hat sein Hobby. Vier der âlte - 
sten haben bereits ihre eigenen Fa­
milien. Doch wenn man sich im 
Vaterhaus versammelt, wird sich 
das Gespräch unbedingt auch um 
die Neigungen zur Handarbeit dre­
hen.

In dieser Familie ist es Brauch, 
zum Geburtstag solche Geschenke 
zu machen, die man selbst herge­
stellt hat. Elvira, die an der Tech­
nologischen Hochschule in Witebsk 
studiert, schickte unlängst der Mut­
ter zum Geburtstag eine Matrjosch- 
ka aus Flachsstroh.

„ERira half im Kolchos bei der 
Flachsernte", erklärt die Hauswir­
tin, „und dort hat sie die Puppe 
gemacht. Und diesen Leuchter hat 
mir Georg geschenkt."

Frau Ebert zeigt einen zierlichen 
fein gedrechselter Gegenstand:

Die meisten Kunstwerke stam­
men von Georg. Verschiedene Gen­
res. Jeder Gegenstand hat seine 
Geschichte und besondere Bedeu­
tung.

Georg 'wuchs :n der Kriegszeit

gen befinden sich mehrere unbe­
kannte Varianten der Arle des 
Dämons aus der gleichnamigen 
Oper von Rubinstein. Grlegs 
..Blatt aus einem Album“, San­
cho Panza aus Massenets „Don 

munist Eduard Schmidt erwies sich 
als tüchtiger und zuverlässiger Or­
ganisator Im Fernunterricht absol­
vierte er das Konservatorium Al­
ma-Ata

Das Lelirerkollektiv der Musik- 
internats-.dmle besteiiLzum größten 
Teil nu- jungen Fachleuten. Es ist 
dem Direktor gelungen, ein arbeits­
fähiges und wirklich schöpfenden 
gestimmtes Kollektiv zu schaffen.

Die Kunst ist mit akademischen 
Stunden nicht zu messen. Sie be­
ansprucht volle Hingabe, Das gilt 
in vollem Maße für die Pädagogen 
dieser Schule. Hier gibt es ein Vio­
linen-, ein Cello-, ein Kobysisten- 
eiisemble, ein Blas-, ein Bajan-, ein 
Kammerorchester, einen Pionier- 
lind einen gemischten Chor und ein 
Symphonieorchester, in dem außer 
der Harfe alle dazugehörenden In­
strumente vertreten sind. Alle diese 
Ensembles hoben ihre Leiter und 
Dirigenten, doch Herz und. Seele 
all dieser Kollektive Ist Eduard 
Schmidt selbst. Neben Buchs, Scho- 
stakowitsclis, Brahms'. Cliatschalu- 
rjans Werken klingen in dieser 
Schule auch die Werke der talen­
tierten Karagandacr Komponisten— 
A Nowikows, A. Rudjanskis und 
E. Schmidts.

Etwa 40 bis 50 Lieder von Edu­
ard Scnmidt Werden ausgeführt, 
mehrere seiner Etüden werden auf 
dein Bajan gespielt. Auch für die 
Geige, das Cello, das Klavier und 
das Blasorchester bat er Musik­
stücke komponiert, Zu komponieren 
fing er sehr früh an, vielleicht als 
er noch als Knabe die Kälber hüte 
te und dem Trillern der Lerche 
lauschte.

„Das Komponieren ist für mich 
immer ein innerer Drang gewesen", 
sagt Eduard Schmidt.

Aber auch gründen, organisieren, 
helfen, leiten. Er ist unermüdlich. 
Er ist Deputierter des Stadtbezirks­
sowjets, Vorsitzender der Kommis­

auf. Damals hatte man keine Mög­
lichkeit. allerlei Spielzeug zu_ kau­
fen. Er bastelte es selbst. Für sich 
und die jüngeren Geschwister. 
Doch am meisten liebt es Georg, 
Panzer-, Traktoren- und Flugzcug- 
modelle zu bauen.

Seit Georg einmal in eine Werk­
statt kam und die Dreher an der 
Werkbank flink hantieren sah. 
träumte er von dieser Beschäfti­
gung. Nach der 7. Klasse ging er 
arbeiten. Er wurde Drcherlehrlüig, 
und nach drei Monaten wurde ihm 
schon die dritte Lohnstufe zuge­
sprochen. Gegenwärtig is> er Dre­
her höchster Stufe, und man gibt 
ihm d:c kompliziertesten Aufträge.

Früher schwärmte Georg für 
Flugzcugmodellc. An den Abenden 
bastelte er gern. Jetzt pichen ganze 
Reihen von Flugzcugmodellcn auf 
dem Regal, wie auf einem Flug­
platz.

Auch während des Dienstes in 
der Armee bastelte er. Er brachte 
das Modell eines Kriegsschifies mit 
„richtigen" Kanonen. Lokatoren 
und anderer Ausrüstung mit. Alle 
Details winzig, sorgfältig und 
kunstvoll ausgeführt

Neben dem Kriegsschiff steht auf 
dem Regal das schöne Modell des 
Atomschiffes „Lenin". Gegenwärtig 
ist Georg für die Tischlerarbeit be- 
geisteri. Er hat einen Billardtisch 
gemacht, der gerade so aussieht, 
wie einer, der in der Fabrik herge­
stellt wurde. Das letzte Hobby 
Georgs ist d'e Farbfotografie, und 
im Familienalbum sicht man jetzt 
mehrere schöne Farbfotos.

„Eine interessante Arbeit ist eine 
schöne Erholung, sie bereichert den 
Menschen". meint Georg. „Man 
spricht viel von der aktiven Erho­
lung. Ich denke, das Handwerk als 
Hobby ist auch eine Erholung."

S. SINTSCHENKO
Dshcskasgan

Quichotte". Szenen aus Gounods 
..Faust“, Mussorgskls „Boris Go­
dunow" und anderen Werken.

Die Besitzer der Schallplat! 
ten haben sie der Firma „Melo- 
dia" zur Verfügung gestellt, um 
die Schallplattenrclhe „Kunst von 
Fjodor Schaljapin“, die bereits 
seit e'nlgen Jahren herausgege- 
ben wird, zu bereichern.

sion für kulturelle Aufklärungsan­
stalten und Sport. Auf Initiative 
dieser Kommission wird man in der 
nächsten Zeit mit der Errichtung 
einer 7-Klassen-Musikschule im 
Südosten der Stadt beginnen. Das 
wird die vierte in der Stadt sein. 
Im Verlaufe von mehreren Jahren 
war er ehrenamtlicher Dekan dar 
Fakultät für Musik an der Volks- 
universitât, ist Jurymitglied aller 
Gebietsschauen der Laienkunst, 
hält Vorträge zu gesellschaftlich- 
politisoiien und ästhetischen The­
men.

„Ober Eduard Eduardowitsch 
könnte man viel pnd lange spre­
chen". sagt Georg Geier, Bajanleh- 
rer derselben Schule. „Er ist sehr 
gesellig, aber streng und gerecht. 
Er ist nicht nur Administrator — 
daß er Direktor ist, vergißt man oft 
bei der gemeinsamen Arbeit — er 
ist Kamerad, Ratgeber. Oft besucht 
er den Unterricht seiner Kollegen, 
erweist methodisch qualifizierte Hil­
fe. Mit einem Wort — er hat das 
Herz auf dem richtigen Fleck und 
ist auch selbst auf dem richtigen 
Platz."

Zum Abschied bitte ich Eduard 
Schmidt, eine Frage zu beantwor­
ten.

„...Wo würden Sie die Grenze 
zwischen Ihrem Beruf und Ihrer Be­
rufung ziehen?“

Nach einigem Nachdenken:
„Ich verstehe es so, daß ein je­

der Beruf bestimmte Grenzen hat, 
wobei die Berufung grenzenlos ist. 
Mein Beruf ist ganz genau in mei­
nem Diplom definiert, wo es heißt, 
daß ich Bajanspieler und Lehrer in 
Bajanspielen bin. Und meine Be­
rufung... Alles, was ich tue, um die 
musikalische damit also auch die 
allgemeine Kultur unseres Volkes, 
besonders der Heranwachsenden 
Generation, zu fördern, sehe ich als 
meine Berufung an. Und je enger, 
so verstehe ich das, sich bei einem 
Menschen Beruf und Berufung ver­
flechten, desto glücklicher ist er 
persönlich und desto mehr Nutzen 
bringt er der Gesellschaft."

A. HÖRMANN, 
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft"
Karaganda
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Ihr Herz gehört 
den Kindern 
und Jugendlichen

(Zum 70. Geburtstag von Alwine Benner)
Alwine Benner erblickte am 

24. Mal 1904 Im Dorf Walter 
(Kanton Frank) an der Mcdwe- 
dlza als Tochter eines Dorfleh­
rers das Licht der Welt. Nach 
Beendigung einer Neunjahressehu- 
le mit pädagogischem Einschlag 
mußte sie als Älteste der drei­
zehn Geschwister dem Vater früh 
unter die Arme greifen. Von 
1923 bis 1926 arbeitete sie als 

•Erzieherin in einem Kinderheim, 
dann als Lehrerin der Grund­
schule. 1934 nahm siq das Fern­
studium an der Deutschen Päd­
agogischen Hochschule In Engels 
auf und arbeitete an der Mittel­
schule als Lehrerin der deut­
schen Sprache und Literatur. 
1938 siedelte sie nach Sysran 
über, wo sie 21 Jahre an einer

Mittelschule In Deutsch als 
Fremdsprache unterrichtete. Gan­
ze 35 Jahre Ihres Lebens widme­
te Alwine Benner der pädagogi­
schen Arbeit.1 Ein schweres Au­
genleiden zwang sie. die Schule 
zu verlassen und in den Ruhe­
stand zu gehen.

Aber das Dichterherz, das 
schon mit fünfzehn Jahren zu 
schlagen begann, konnte sich mit 
einem Ruhestand nicht zufrie­
dengeben. Es gehörte wie zuvor 
den Kindern und Jugendlichen. 
Ihre Gedichte, die früher nur In 
Wandzeitungen erschienen und 
an Laienkunstabenden In den 
damals üblichen ..Lebenden Zei­
tungen“ vorgetragen wurden, er­
hielten mit den Jahren immer 
mehr gesellschaftliche Färbung.

So erwarben sie sich allmählich 
durch die Zeitungen ..Neues Le­
ben”, ..Freundschaft” und ..Rote 
Fahne" einen breiten Leserkreis.

Am meisten sind der Dichterin 
Jle Kinder und Jugendlichen zu 
Dank verpflichtet. Alwine Ben­
ner versteht es vortrefflich, die 
kindlichen Erlebnisse In bunten 
Farben zu schildern. Auch für 
die Kleinsten, die. noch auf Mut­

ters und Omas Schoß sitzend. 
.X^edlchte aufsagen, hat sie -ein 
ganzes Zauberkastchcn voll pa­
rat. Wollen wir davon nur ..Re­
gentropfen”. „Im blauen Wa­
gen' ..Ein Patschhändchen” nen­
nen.

Einen wichtigen Platz Im 
Schaffen Alwine Benners nehmen 
die Nachdichtungen ein. wobei 
sie sich auch hier meist immer 
der Jugendlichen Thematik zu- 
wendet.

Zu Ihren gelungensten Über­
tragungen' gehören ..Komsomol­
zen” von A. Prlschelcz. „Lenin 
und der Matrose" von W. Wer­
chowski, „Goldenes Blut" von 
Ed. Assadow. „Was gibt'« In der 
Heimat?” von N. Braun, „Lied 
des Friedens" von A. Achmato­
wa.

Gegenwärtig verbringt Alwine 
Renner ihre Rentnerjahre In 
Sysran.

Im Namen aller Ihrer Jungen und 
alten, kleinen und großen Leser 
wollen wir heute die Dichterin zu 
Ihrem Geburtstag herzlich begrü­
ßen und Ihr ein gesundes langes 
Leben und viel Schaffenskraft zu 
neuen Werken wünschen.

Nachstehend bringen wir eine 
Auswahl von Gedichten and 
Nachdichtungen von Alwine 
Benner.

REGENTROPFEN
An die Fensterscheiben 
klopfen
viele silberhelle Tropfen. 
Sic erzählen, daß das Feld 
überall schon ist bestellt

und daß sie jetzt müssen 
5ut die Saat begießen, 
amit voller noch und 

reicher 
werden unsrer Heimat 
Speicher.

Dein Vorbild
Willst du einen Menschen dir erwählen, 
dessen Leben dir ein Vorbild sei, 
Komsomolze, dann erwähle Lenin: 
seinem Beispiel folge stets getreu.

Leuchtturm sei sein Leben dir und Fackel.
Lenins Licht beleuchte deinen Pfad; 
für das Gute kämpfe kühn und wacker, 
vorwärts dringe, wie es Lenin tat.

Lieb die Menschen heiß wie er und innig, 
hasse so, wie er's gelehrt, den Feind, 
gegen Kriegsanstifter kämpfe grimmig, 
daß der Friede alle bald vereint.

Mutig sei und standhaft. Komsomolze, 
froh im Glück und tapfer in dem-Streit, 
gradeso, wie er von dir cs wollte, 
wie er selbst cs wär zu j'eder Zeit.

Fürchte nicht des Lebens steile Stufen, 
Kämpfer für den Kommunismus sei, 
führt auf Lenins Weg dich doch der Jugend 
bester Freund: die Leninsche Partei.

Hinaus In den duftenden
Vorbei an der klappernden Mühle, 
hinaus in den duftenden Hain, 
in seine erfrischende Kühle 
eil ich manchmal gerne allein.

„Willkommenl" — leis säuseln die Linden, 
froh winke den Bäumen ich zu.
Laut singen die Vögel, sie finden 
doch wohl oft wie ich keine Ruh.

Bald liege ich sinnend im Schatten, 
bald träum ich im üppigen Grün... 
Von blauen Libellen umflattert 
Gedanken ins Märchenland ziehn.

Die Muse läßt nicht auf sich warten, 
wenn ich so allein im Revier.
Bringt Früchte mit aus ihrem Garten, 
Geschenke beschert sie auch mir.

Ich sage der Fee für die Gaben 
des Dankes manch herzliches Wort.
Verlasse dann reichlich beladen 
den lieben und traulichen Ort.

Eduard ASSADÖW

Goldenes Blut
„Gelehrte Grusiens entdeckten 
Im Blut des Menschen Gold." 
(Aus einer Zeitschrift)

Es ist bekannt, daß die Gelehrten neulich, 
ein kleines Quantum zwar, doch Gold entdeckt. 
Nicht unter Tag, nicht in der Erde freilich — 
in unserm Blut ist dieses Gold versteckt.

Daß es nur wenig ist, hat nichts zu sagen, 
nicht darum gffht's. Hier fällt wohl ins Gewicht, 
daß unsre Herzen heißer, höher schlagen 
vom Gold, das wir in unserm Herzblut tragen, 
das uns erwärmt mit seinem goldnen Licht.

Uns sind bekannt die Worte: „Goldnc Hände!” 
Auch sagt man oft: „Der. Sprache goldnes Gut.“ 
Jetzt gab die Wissenschaft uns noch am Ende 
das volle Recht zu sagen: „Goldnes Blut!“

Mag sein, daß schon seit Anbeginn der Zeiten, 
je mehr des Goldes war im Menschenblut, 
um soviel reicher waren da die Leute 
an Liebe, Ehre. Edelsinn und Mut.

Ich glaub, daß Soja, Zierde unserer Jugend. 
Tschapajew, Fucik und wie sie ein Heer 
für andre gaben kühn ihr Leben her, 
weil goldnes Blut sie in den Adern trugen

Beachten mögep nun die Mediziner, 
wenn sie den Nachwuchs stählen für den Streit, 
nebst den Prozenten vom Hämoglobin 
auch Gold im Blut, das Mut und Kraft verleiht.

Der beste Prüfstein ist's für Liebesglut, 
für Treue, Festigkeit in Leid und Schmerz. 
Wo goldne Flammen lodern in dem Blut, 
dort schlägt ein wahres, liebevolles Herz.

Nachdichtung: Alwine Benner

Else ULMER

FERNWEH
Oft hab ich Angst, 
daß das kleinliche Treiben 
meine Seele wie Rost zerfrißt, 
daß der Kühlschrank. 
Fernsehapparat und das Sofa 
unmerklich ein Teil 
meines „Ich" werden. 
Dann preßt bittre Sehnsucht

nach weiten Wegen 
mein Herz zusammen. 
Mich überkommt 
ein heißes Verlangen 
nach neuen Gesichtern, Gestalten... 
Schuldbewußt schau ich
in die Augen meines lieben Kindes, 
in der Hand den Koffer.
Sei mir nicht böse. Kleiner, 
ich komm' bald zurück.
Einst wirst du verstehen: 
so war es besser für dich 
und für mich.

Silva KAPUTIKJAN Ich schäme mich der Herzensglut 
und schäme mich erzählter Leiden.

I Auf meine Briefe warte nicht.
Ich kann nicht offen sein in Briefen.
Der Seelenbrand darin erlischt, 
das Wort klingt wie aus fremden Tiefen.

Doch das Geheimnis, diese Pracht — 
die Poesie — hat Zauberschwingen: 
Was ich für dich gehüllt in Nacht, 
das darf in ihr ganz offen klingen.

Als ob sie wer mit kaltem Blut . 
für mich verfaßt, Gefühle meidend. Nachdichtung: Rosa Pflug

Zeichnung: W. MansjaAM MORGEN

DIE MÄDCHEN schliefen 
schon, als sie zurückkam. 

Auf dem Tisch brannte die Nacht­
lampe. Erna saß, den Kopf auf das 
Buch gelegt, und schnarchte leise. 
Schon drei Jahre wohnten sie zu 
dritt in einem Zimmer, waren gute 
Freundinnen Sie studierten in einer 
Gruppe, saßen stets nebeneinander 
in den Vorlesungen, Sonnabend 
und Sonntag gingen sie zusammen 
zum Tanz. Nur heute trennten sie 
sich. Sina fühlte sich etwas unwohl. 
Erna bereitete ein Referat für Mon­
tag vor. So ging Linda mit einem 
Mädchen au, dem Nechbarzimmer.

Im Kulturpalast ging es während 
des Tanzes wie gewöhnlich zu. Das 
Estradenorchestcr spielte vorwie­
gend Shakes und nur selten einen 
Walzer oder Tango. Linda hatte 
zwar nichts gegen einen Shake. Sie 
tanzte, wie die Mädchen zu sagen 
pflegten. perfekt. Mittels roß, 
schlank, mit großen blauen Augen, 
die ihrem nicht besonders schönen 
Gesicht einen träumerischen Aus­
druck verliehen, war sie gewöhnt, 
die Blicke der Jungen aut sich zu 
sehen.

Das Orchester stimmte einen 
Walzer an. Einige Paare erhoben 
sich. Linda wartete Wer von den 
Jungen wkd sie zum Tanz auffor­
dern? Da hörte sie Anna flüstern:

„Linda, sich mal, wie jener Bur­
sche dich mustert. Der hat aber 
solch traurige Augen." Linda folgte 
Annas Blick Ihr gegenüber stand 
ein großer, schlanker Bursche mit 
langem lockigem Haar, das Im 
Uchte der Lampen silbern schim­
merte. .Keiner aus unserer Hoch­
schule', dachte sie. Die kannte sie 
alle. Linda senkte den Blick. AI» 
sie wieder aufsah, stand er vor Ihr.

„Gestatten Sie?"
.Er tanzt perfekt', stellte sie 

schon nach den ersten Takten fest.

Zum nächsten Tango hatte er sie 
wieder aufgefordert. .Warum 
schweigt er eigentlich? Wie mag er 
wohl heißen?' fragte sic sich.

„leb heiße Richard, und Sie?" 
setzte er ihre Gedanken fort.

„Linda", gab sie halblaut zur 
Antwort.

„Darf Ich Sie nach Hause be­
gleiten?"

Er durfte es. Noch etwa eine 
halbe Stunde tanzten sic zusammen. 
Walzer, Tango auch Shaké. Linda 
fühlte sich wohl in seiner Nähe. 
Machte cs etwa der Blick seiner 
traurigen Augen?
p S WAR halb zwölf, als sie 

nach Hause gingen. Am 
wolkenlosen Himmel liebäugelten 
di« Sterne mit dem Mond. Hin und 
wieder ein kühler Windstoß. Ob­
wohl der Frühling völlig. Im Einzug 
war, war es dennoch kühl. Sons! 
fuhr «le bis zum Studentenheim 
mit dein Bus, heute gingen sic zu 
Fuß. Schweigend legten sie den 
ganzen Weg zurück. Sie hätte Um 
ja vieles gefragt, tot cs aber vor 
Bescheidenheit IML Auch Richard 
schwieg. Zum Abschied reichte si< 
ihm die Hand. Er hielt sie einen 
Augenblick in seiner, dann fragte 

. „Linda, darf ich Sie morgen wie­
der selten?“

„leit bin morgen erst um sieben 
Uhr frei", sagte sie.

„Also um acht, am Lenlnplatz. 
Aul Wiedersehen."

Ronald KRAUSE

lidinrd gefiel ihr 
Blick. Und jetzt

Sie sah ihm eine Zeitlang nach. 
Dann bog er um die Ecke

„Erna", Linda rüttelte die am 
Tisch schlafende Freundin wach. 
Erna erschrak. Schlaftrunken, konn­
te sie nichts verstehen, kleidete sich 
aber dann im Halbschlaf aus. und 
nach ekligen Minuten hörte Linda 
ihr ruhiges Atnlen.

Sie knipste das Licht aus und 
machte sich in die Federn. Lange 
lag sio nut offenen Augen. Sie hat 
Ihm versprochen zu kommen, und 
sic wird ihr Wort halten, warum 
auch nicht. Richard gefiel Ihr 
vom ersten Blick. Und jetzt 
schlafen, morgen haben sic 
ein Seminar in Pädagogik, sie muß 
sich noch gründlich voroerciten.

RICHARD verspätete sich um 
zehn Minuten. Zuerst hatte 

sic beschlossen, es Ihm nicht zu 
verzeihen, und ihn einfach, sobald 
er kommt, stehen zu lassen. Aber 
als sic seine Augen sah, die mehr 
sagten, als er selbst tun konnte, 
gab sic ihren Entschluß auf.

Diesmal gingen sie In den Park. 
Und wieder schwieg Richard.' Au­
ßer der Begrüßung und Entschuldi­
gung für die Verspätung hatte er 
noch kein Wort über die Lippen 
gebracht.

Sie saßen auf
Diese Bank -----------
fewählt, sie stand In der

iefc des Parks, von den Bäumen 
verhüllt, so daß nur sehr selten ein 
Pärchen vorbeikam. Sie wechselten 

Bank. 
Richard

einer 
hatte

nur einige Worte, dennoch erfuhr 
Liqda einiges von ihm. Richard 
hatte erst int vorigen Jahr die 
Hochschule absolviert und arbei­
tete als Ingenieur !ni mechanischen 
Werk. Sein Steckenpferd ist Sport. 
Leichtathletik. Auch Richard erfuhr 
an diesem Abend von Linda, daß 
sie Studentin des vierten Studien­
jahres an der pädagogischen Hoch­
schule ist. FrcmdsprachenfakultâL 
Deutsche Sprache.

Nach Hause gingen sie wieder 
zu Fuß. Er hakte sie unter. Sie 
hatte nichts dagegen, es tat ihr gut 
so. Sie wehrte auch nicht ab, als er 
sic vor dem Studentenheim küßte. 
Er war der erste, der sic küßte. Ob 
sie auch richtig handelte? Sie sah 
Hin ja erst zum zweitenmal, aber 
sie fühlte mit jeder Herzfaser, wie 
er in ihr Üben drang. Liebe vom 
ersten Blick? Mag sein.’ Jedenfalls 
war das kein Grund, seinem Kuß 
auszuwefchon.

„Linda, komm morgen wieder, 
zur selben Zeit", bat Richard, in­
dem er ihr die Hand zum Abschied 
reichte. Und sie sagte: „Gut“. Fast 
hätte sie hinzugefügt „Lieber", hielt 
aber rechtzeitig inne.

KAUM hatte Linda am näch­
sten Morgen die Augen ge­

öffnet. als Erna und Sina Ihre Bü­
cher zur Seite legten und sich zu 
ihr aufs Bett setzten.

„Linda", begann Sina. „Wir sind 
doch gute Freundinnen. Nie hatten 
wir Geheimnisse voreinander. Wo­
hin warst du gestern nach dem 
Unterricht verschwunden? Wir ha­
ben lange auf dich gewartet, bis 
Anna die Katze aus dem Sack ließ. 
Was Ist das für ein Bursche mit den 
traurigen Augen? Warst du aucli 
heute mit ihm zusammen?“

Linda lächelte. Die Neugier und 
Besorgtheit der Freundinnen waren 
Ihr verständlich. Nichts bleibt Im 

Studentenheim ein Geheimnis. Lin­
da erzählte alles, was sic voll Ri­
chard wußte. Allerdings verschwieg 
sic den Kuß.

J.eden Abend trafen Linda mit 
Richard sich am Lenlnplatz. Nur 
einmal kam er nicht. Es war Sonn­
abend. Linda fand sich den ganzen 
Abend und den nächsten Tag kei­
nen Platz. Was konnte Ihm In die 
Quero gelaufen sein? Jedoch ver­
gaß > - es. sobald sie dann wieder 
im Park auf der Bank zusammen 
saßen. Für Linda bestand kein 
Zwesfel mehr; sie hatte Richard 
llehgewomien. ,Ob er mich auch 
liebt?' dachte sie. Warum sollte sie 
das eigentlich bezweifeln? Sic fühlte 
es ja, obwohl er es ihr noch nicht 
gesagt hatte. Sie hielt das für Be­
scheidenheit. Was sie anbelangtc, 
so hatte sie die Worte: „Richard, 
ich liebe dich", fast stets Huf der 
Zungenspitze. Sie konnte nicht ver­
stehen, warum alles so eingerichtet 
ist. daß der Mensch nicht zu be­
liebiger Zeit von seinem Gefühl of­
fen sprechen darf. Welcher Unsinn! 
Aber da es sich schon einmal so 
ziemt... Und sic schwieg, gedul­
dig wartend, bis Richard als erster 
von seiner Liebe sprechen wird. 
Aber Richard, wie ärgerlich, ließ 
sich Zeit.

ES WAR Sonntag. Linda er­
wachte vom fröhlichen und 

lauten Gezwitscher der Vögel, die 
auf dem Fensterbrett saßen. Die 
Uhr zeigte elf. Die Mädchen- waren 
schon weg. ,Sie mal. die Schlech­
ten*. dachte Linda schmunzelnd. 
.Haben uns docJi verabredet, zu­
sammen zum Markt zu gehen. Die 
haben mich absichtlich nicht ge­
weckt. Sie sah In den Spiegel. Oh, 
wieder diese Sommersprossen! Im 
Winter waren sic kaum zu sehen, 
und nun kamen sie wieder zum 
Vorschein. Plötzliéh Hel ihr ein.

Richard hat. ja auch Sommerspros-' 
sat, wenn buch weniger als sie. 
Aber um wieviel eigentlich? Schön, 
heute will sie diese bei ihm zählen.

Dio Erinnerung an Richard 
stimmte sie fröhlich, und sie summ­
te sich ein Liedchen unter die Na­
se. Der heutige Tag versprach viel, 
nicht nur. weil die Sonne so lieb­
kosend schien, viel mehr wegen 
des Vorgefühls, Richard offenbare 
ihr heute seine Liehe. Sie wußte 
nicht warum, alter sie war davon 
vollkommen überzeugt. Sollte er 
es aber heute wieder unterlassen... 
Dann wird sie es wagen. Wie Ta­
tjana in. „Eugen Onegin", „ich 
liebe Sie...“ und so weiter. Mag 
kommen, was kommt. Sie liebt Ri­
chard und wird es ilun heute sagen.

Richard verspätete sielt heute 
wieder, Linda gab keine Acht dar­
auf. Sie war voll und ganz von ih- 
rett Plänen besessen. Heute gelten 
sie nicht in den Park, sie werden 
auch nicht durch die Straßen bum­
meln. Heute will'sie zutn .Fluß. Man 
sagte, der Eisgang habe begonnen. 
Satan manches Jahr wartete sie 
immer mit Ungeduld auf diesen

ZWANZIG Minuten Fahrt bis 
zur Brücke, und ihren Augen 

öffnete sich ein großartiger An­
blick. Eisschollen jagten berstend 
oinaiuler noch, bäumten sich wieder 
auf und trieben wollen Sah man 
von der Brücke, bekam man Kopf­
schwindeln. Alle» sprudelte. Ri­
chard hatte Linda umarmt. Sie be­
nötigten keine Worte. Plötzlich un­
terbrach Richard das Schweigen. Er 
iialjm Lindas Gesicht in seine Hän­
de und bodecklo cs mit Dutzend 
Küssen. Tränen kullerten ihr über 
die Wangen. Vor Freude. Der Au­
genblick, den sie sich schon lange 
ersehnt hatte... Jetzt wird er's ihr 
sagen. Aber warum sind soine Au­

gen heute so merkwürdig traurig?' 
Linda täuschte sich nicht. Richard 
faßte endlich Mut und sagte, whs 
er wenigstens einen Monat früher 
hätte sagen sollen.

„Linda", seine Stimme zitterte. 
„Du weißt, daß ich dich liebe. 
Aber... ich bin verheiratet. Schon 
zwei Jahre. Halle eine Tochter. Ich 
land aber keine Kraft, es dir zu 
gestehen, sowie ich keine Kraft 
fand, meiner Frau zu sagen, daß 
ich dich liebe. Ich fühle auch, daß 
ich die Kraft nicht finden werde, 
1 rau und Tuchler im Stich zu las­
sen. Bevor Ich dich traf! glaubte 
ich. mein« Frau zu lieben, aber erst 
jetzt verstand ich, was Liebe be­
deutet. Es wird albern klingen, 
weiut ich dich um Verzeihung bit­
te. Trotzdem, Linda, sei mir nicht 
böse, wie schwer es dir auch ums 
Herz sein mag. Ade, Linda, werde 
glücklich.“

Im Bus konnte s'c die Tränen 
noch halten, aber im Zimmer ließ 
sic Ihnen freien Lauf.

| M KORRIDOR der Dorfsdiule
* Ist es stHI. Nur «eiten 'wird 

dié SilHe von Schülern gestört, 
wenn S‘d In der Klasse liosondflfs 
laut werden. Linda Robertowna er­
klärt das neue Thema. „Das Sub­
stantiv. Schreibweise der Personen- 
und Nennamcn." Ihre Stimme 
klingt laut und überzeugend.

„Kinder", wendet sie sich an die 
Klasse. „Wer kann mir einige deut­
elte Namen aufzählen? Du, Viktor? 
B tte, mach aber das Buch zu."

......  "" ' „Artur, Albert, 
Lintia Rober-

„Ade, 
............... geht es 
Kopf, jedes Glied 

*lch um. ob nfe-

Viktor zählt auf: 
Ewald, Richard..." 
tow.ua zuckt zusammen. 
Linda, werde glücklich", 
ihr durch den K.p!. -------
zuckt. Sie sieht sich um. ob nie­
mand, etwas gemerkt hat.

„Güt, Viktor, »et* dicbl Wer 
kennt noch einige?.•

tow.ua
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SCHOLPAN Imanbajewa 
wird mit Recht die erste 

Dichterin der kasachischen So­
wjetliteratur genannt. Als eine 
der ersten unter den Dichterin­
nen des Ostens besang sie in ih­
ren flammenden Schöpfungen Le- 
nlni den Großen Oktober, die Re­
volution. Ihre schöpferische Ar­
beit war eng mit der gesellschaft­
lichen Tätigkeit verbunden. Sie. 
die Komsomolzin der zwanziger 
Jahre des damaligen Akmollnsk, 
kämpfte aktiv für Freiheit. 
Gleichheit und Entsklavung der 
kasachischen Frau.

Scholpan kam im Mal 1904 im 
Amtsbezirk Nurbajew, Kreis Ak­
mollnsk (unweit des heutigen 
Dorfes Romanowka. ' Rayon Ze- 
ilnograu). als Tochter eines Ta. 
gelönners zur Welt. In diesen, 
sonnigen Frühlingstagen wäre 
sie siebzig geworden. Doch muß­
te sie mit zwelundzwanzlg Jah­
ren aus dem Leben scheiden. Sie 
starb Im Jugendalter an einer 
schweren in Jener Zelt unheilba­
ren Krankheit. Dichterisch be­
gabt, hätte sie viel zur Entwick­
lung, der kasachischen Sowjetli­
teratur beitragen können. Aber 
auch das. was sie in dieser kur­
zen Zeit zu verfassen vermoch­
te, machte Ihren Namen unver­
geßlich. . Ihr Schaffen gehört dem

6.'Fortsetzung

Allende liebte keine großen Wor­
te. Seine Reden enthielten gewichti­
ge Argumente, sie waren logisch 
und überzeugend. Er Vermied Ef­
fekte und bezwang seine Hörer 
durch seine Grundsätzlichkeit.

Auch rein äußerlich hatte er 
nichts Auffallendes an sich. Von 
mittlerem Wuchs, etwas füllig, mit 
Hornbrille, in einem einfachen An­
zug _ ein Arzt wie viele, ein Chile­
ne wie viele, nicht reich und auch 
nicht arm. Aber gerade diese schein­
bare Durchschnittlichkeit ließ ihn 
von den anderen radikalen Politi­
kern abstechen. Man hörte auf ihn, 
nicht weil er originell gewesen wä­
re. sondern weil er über die In­
teressen der Werktätigen und der 
Enterbten sprach, die es immer 
noch in Chile gibt, obwohl alle 
Präsidenten behaupten, nichts an­
deres getan zu haben, als für das 
Wohlergehen dieser Leute zu sor­
gen.

In den Ländern Lateinamerikas, 
ja nicht .nur dort, machen Leute, die 
in Ihrer Studienzeit radikal sind, 
später, wohlbehalten als bourgeoi­
se oder gar reaktionäre Politiker 
Karriere Der ..reife“ Politiker 
betrachtet seine revolutionäre •Be­
geisterung nachsichtig als Jugend­
sünde. Die „Prosa des Alltags.“ 
genauer ein fettes Pöstchen bei 
einem Konzern oder in der Regie­
rung, der Konformismus, die 
Angst vor Repressalien oder ganz 
gewöhnliches Renegatentum treiben 
solche „Radikalen" ins Lager der 
Reaktion.

Zuweilen aber bewahrt sich ein 
Berutspolitikcr seinen Radikalismus 
bis ins Alter, kaum aber hat er 
sich zur Macht emporgeschwun­
gen, da wechselt er wie ein Cha­
mäleon die politische Färbung, und 
der „Role“ wird ein handlanger 
derselben schwarzen Kräfte, die er 
jahrzehntelang gebrandmarkt und 
zu vernichten gelobt hat. So waren 
in Chile- Arturo Alessandri. der 
sieb an der Macht aus einem ra­
dikalen Führer in einen Erzreak­
tionär verwandelte, Gabriel Gon­
zales Videla .und einige andere. Eine 
derartige Mctamprphose machte 
auch Arturo Frondisf, der ehema­
lige Präsident Argentiniens, durch-

Es gab aber auch Ausnahmen, 
ehrliche, tapfere, willensstarke, von 
der Richtigkeit ihrer Jugendideale 
fest überzeugte Naturen, die die­
sen Idealen in ihrer ganzen späte­
ren politischen Betätigung treu 
blieben. Für ihre Ideale setzten 
sie ihr-Leben aufs Spiel, ertrugen 
sie Schwerste Leiden und Entbch- 
rungen und ließen nicht von ihnen 
ab. Solche, waren Jose Carlos Ma- 
riategui, ein Begründer der Kom­
munistischen Partei Perus, Julio 
Antohfo Mella, der auf Kuba an 
der Wiege der kommunistischen Be­
wegung stand, und Fidel Castro. 
Sie kamen alle von der radikalen 
Studentenbeweeung her. in ihr sind 
sie echte Revolutionäre geworden. 
Als Studenten bekannten sie sich 

|zu den hochsinnigen Ideen des 
Sozialismus, aus ihnen schöpften

Morgenstern der kasachischen Dichtung
Zum 70. Geburtstag von Scholpan Imanbajewa

Volk, wird von ihm geschätzt 
und geliebt, geht in seine geisti­
ge Schatzkammer ein.

Scholpan s Leben war kurz 
wie das Aufleuchten des Blitzes, 
aber reich an vielen stürmischen 
Ereignissen, schweren Prüfun­
gen.

Unzählige Leiden waren Ihr 
bcschlcden: für Kalym mußte 
sie die Frau eines Bals — des 
ungeliebten BckeJ — werden, 
der in der entfernten und wenig 
bevölkerten Sonalfn-Steppe lebte. 
Scholpan haßte ihn und verheim­
lichte ihren Haß nicht. Im Hau­
se des alten und grausamen 
Mannes war sie eine Sklavin, 
mußte das Vieh hüten, von früh 
bis spät schwer arbeiten. Aber 
Im Grund des Herzens hoffte sie. 
daß der Tag ihrer Erlösung von 
den Alpdrücken der feudalen 
Sitten und Bräuche kommen 
wird, hoffte auf ein freies und 
glückliches Leben. Diese Zuver­
sicht verlieh ihr die Große So­
zialistische Oktoberrevolution.

Indem sie von ganzem Herzen 
die Sowjetmacht begrüßte, war 
^pholpan fest entschlossen, sich 
aus der Sklaverei zu befreien 
und in das neue Leben elnzurel- 
hen. Sie floh von dem ihr ver­
haßten BekeJ nach Akmollnsk, 
wo sie die Schüle für Liquidie­
rung des Analphabetentums be­
suchte. Sie lernte zielstrebig 
mit der ihr eigenen Hartnäckig­
keit und freute sich über die gro­
ßen Möglichkeiten, die das neue 
Leben ihr bot.

Nach erfolgreichem Abschluß 
des Lehrgangs arbeitete Scholpan 
als Erzieherin in einer Kinder­
kommune. Ihr Herz ist erfüllt 
von dem Gefühl des Stolzes, das 

^leue ganz nach Ihrem Sinnen 
und Streben. Und sic beginnt zu 
dichten, sthrelbt Ober das unter 

sie Mut und Eingebung. als sie 
für die Befreiung ihrer Völker vom 
imperialistischen Joch kämpften. ..

Solch einer war auch Salvador 
Allcnde. Als Student wurde er ein 
Anhänger der sozialistischen Ideen 
und ist es bis zu seinem letzten 
Atemzug geblieben. Wie bei jedem 
Politiker hat es auch bei ihm 
Fehler, Schwächen, Irrtümer und 
Illusionen gegeben. In einem aber 
war er fest wie Granit: in seiner 
rückhaltlosen Ergebenheit für das 
Volk, für dessen Interessen, Be­
dürfnisse und Hoffnungen.

„Fast drei Jahre sind vergangen, 
seitdem Salvador Allende Genosse 
Präsident, der Staatschef Chiles, 
wurde. Es waren Jahre unaufhörli­
chen Kampfes, ungeheurer An­
spannung. großer Taten, Hoffnun­
gen und Sorgen. Allcnde gab sein 
Wort, das Programm der Unidad 
Populär auszuführen und den Idea­
len der nationalen Befreiung und 
des Sozialismus treu zu bleiben, 
und er het — zum Unterschied von 
seinen Vorgängern — Wort gehal­
ten.

Den „Mumien," die ihn schon 
früher nicht-leidert konnten, wurde 
er in den drei Jahren glühend ver­
haßt. Sie konnten es ihm nicht 
verzeihen, daß er auf ihr Ver­
sprechen nicht hineinficl,’ die Ar­
beiter und Bauern nicht verriet und 
an seinem Bekenntnis zum So­
zialismus festhielt. Sie gossen 

' Sturzfluten der Verleumdung über 
ihn- aus, versuchten, ihn zu Fall zu 
bringen und den bloßen Gedanken 
an sozialistische Umgestaltung aus­
zutilgen, der den Weg zu den Her­
zen der Werktätigen Chiles gefun­
den hatte, trotz den Verschwörun­
gen, den Sabotage- und Störakten 
und der ' Lügenpropaganda der 
Opposition.

Nach drei Jahren war er immer 
noch ar. der Macht, unversehrt 
und wie stets bereit, zu kämpfen 
und der Gefahr zu begegnen, wo­
her sie-auch ausgehen mochte.

Don Chicho war eine Kämpfer­
natur, er fühlte sich in der At­
mosphäre des erbitterten Kampfes, 
die ihn seit Jahren umgab, in sei­
nem Element, konnte sich sein Le­
ben ohne ihn nicht denken. In 
Augenblicken der Gefahr traten sei­
ne Qualitäten als Führer und 

' Staatsmann besonders zutage.
Hat die Macht diesen Mann ver­

ändert? Das fragten italienische 
Jomalisten Hortensia Allcndc nach 
seinem Tode.

Qualen Hervorgebrachte. Le­
benswichtige. darüber, daß die 
gestrigen Sklaven Ihre Rücken 
strecken, allmählich den Weg Ins 
neue Leben, zum glücklichen 
Schicksal finden.

In dieser Zelt tritt Scholpan 
Imanbajewa dem Komsomol bei. 
beteiligt sich aktiv am öffentli­
chen Leben In Akmollnsk. führt 
eine rege Arbeit unter der Ju­
gend und besonders unter den ka­
sachischen Frauen, ruft sic auf. 
endgültig mit den altwi Bräuchen 
Und Gewohnheiten zu brechen, 
zu lernen, die Sowjetmacht zu 
festigen. Scholpan leitete die 
Komsomolzeile der Akmollnsker 
Kommune. Mit Ihren Gedichten 
antwortete sie auf alle wichtigen 
Lebensereignisse. Groß war ihre 
Liebe zum Führer der Revolu­
tion Wladimir IlJItsch Lenin. Tief 
erschüttert war sie von seinem 
Tod. Am Trauermeeting in Ak­
mollnsk trat sie mit Gedichten 
auf, die davon sprachen, daß Le­
nin aus dem Leben schied, aber 
seine Idee in Jahrhunderten fort­
leben wird, daß das werktätige 
Volk der Sache Iljltschs Immer 
treu ergeben sein, daß Lenin In 
den Herzen der ganzen ehrlichen 
Menschheit bleiben wird, und 
das bedeutet, daß Lenin nicht aus 
dem Leben ging.

Im August 1924 fährt Schol- 
6an nach Orenburg, die damalige 

Hauptstadt Kasachstans, um dort 
an einem Lehrgang für Frauen 
ihr Wissen zu erweitern.

Das war die Zelt, da die Le­
ninsche Partei, die Sowjetmacht, 
einen entschiedenen Kampf um 
die wahre Entsklavung der Frau 
des Ostens, für Ihre Eingliede­
rung In das neue Leben, für die 
gänzliche Liquidierung des Anal­
phabetentums führte. Und eine 
der kämpfenden Frauen für diese

Japaner will Malakka-Straße 
überschwimmen

TOKIO. (TASS). Der 28jährige 
Japaner Shiolj Nakazima will die 
Malakka-Straße überqueren. In den 
nächten Tagen fliegt er nach Kua­
la Lumpur, um mit den Vorberei­
tungen zu beginnen.

Nakazima hofft, die 50 Kilometer • 
zwischen der indonesischen Insel 
Rupat und Port Dickson in Malay­
sia in 20 Stunden zurückzulegen.

Erna HUMMEL

Von Stufe 
zu Stufe

Sie — siebzehn Jahre alt.
Er — um paar Jährchen aller.
Sie — Lavastrom.
Er — um kein Jota kälter.

Und Frühlingsahnen schwebt 
durch die Gefilde...
Mit ihm — dem Lenz — auch
ihr Geburtstag kommt.„

En „Was soll ich dir zu deinem 
Festtag schenken?
£ag*s frei heraus, 
was deinem Herzen frommt!" 
Sie: „Bleib öfter nur an unsrem

Hausé 
stehen, 
damit ich dich kann aus

dem Fenster 
sehen...“

FERNSEHEN 
FÜR UNSERE 2ELIN0CRMER 
UNO KOKTSCHETAWER 
LESER

12,00 — Sendeprogramm. 12.0S — 
Morgengymnastik. 12.20 — Nach­
richten. 12.30 — Im Puppenladen. 
13.00 — Wunschkonzert. 13.30 — 
Erzählungen über russische Küst- 
ler. 14.00 — Sendung für Eltern. 
1430 — Konzert junger Darbiefer. 
15.15 — Poesie. 15.30 — Mehr gu­
te Waren 16.00 — Musikkalendor. 
16.30 — Mensch, Erde und All 17.00 
— Konzerf. 17.30 — Wissenschaft­
lich-populäres Programm „Gesund­
heit”. 18.00 — Die Sendung der 
Oper „Goldener Hahn" von Ri'miki- 
Korsakow In der Tschechoslowakei 
führt S. Winogradow. 18.45 — Sp:eL 
film. 19.35 — In der Arena des Zir­
kus. 20.00 — Offensichtlich — un­
wahrscheinlich. 21.00 — Nachrichten. 
21.15 — Zeichenfilme. 21.45 — 
Fernsehskizze. Hohes Vertrauen. 
21.55 — Lleder-74. 22.25 — UdSSR 
— Österreich: auf dem Kurs

Ideale war Scholpan Imânbaje- 
wa. In Ihren mutvollen und ge­
prägten Strophen ruft sie die 
Frauen der Steppe auf. an die 
lichten Horizonte zu gehen, in 
den ersten Reihen mit den ande­
ren vorwärts zum Wissen zu 
streben. Hat doch diesen Weg 
der weise Lenin den Kasachen­
frauen gewiesen. Die Dichterin 
wollte, daß die kasachischen 
Frauen zum Licht emporstreben. 
Gedichte und Lieder verfassen.

In all inrcr Tätigkeit sehen 
wir die aktive Teilnahme Schol- 
pans am öffentlichen Leben, ihre 
Verbundenheit mit dem Volk, 
ihr Sehnen und Hoffen. Deshalb 
ist auch das Schaffen der furcht­
losen Dichterin im Volk populär, 
geliebt und geachtet, blüht ihr 
schöpferisches Talent auf. Die 
Gedichte Scholpans werden wie­
derholt In den Zeitungen und 
Zeitschriften veröffentlicht.

Sahen Sejfullln. einer der Be­
gründer der kasachischen Sowjet­
literatur. Revolutionär und 
Staatsfunktionär, schätzte die 
Werke Imanbajewas hoch ein. 
Einmal am Vorabend des Okto­
berfestes zeigte Scholpan, auf 
das Verlangen ihrer treundln- 
nen hin. ihre Gedichte Sejfullln. 
Sie gefielen ihm. Er rief sofort 
die Redaktion an und bat. diese 
Gedichte zu veröffentlichen.

Große Anerkennung gewann 
das Werk „Der kasachischen 
Frau" von Scholpan Imanbajewa. 
das seit seinem Erscheinen zu ei­
nem dem Volk bekannten Lied 
wurde. GelegenUich sei gesagt, 
daß Scholpan auch die Melodien 
zu ihren Liedern schuf. Im Lied 
..Der kasachischen Frau“ wird 
davon berichtet, daß zur Zaren­
zelt die Kasachenfrau deni Werte 
von fünf Pferden gleichgestellt 
wurde, ein Opfer der schwarzen 
Raben aus weißen Jurten war. 
Genug der Geduldl In die Step­

Ihn soll ein Boot begleiten, das vor­
ne einen Schirm zum Fernhalten von 
Haien tragen wird.

Nakazima hatte als erster Japa­
ner den Ärmelkanal bewältigt. Er 
hat auch die Überquerung der Palk- 
straße zwischen Ceylon und Indien 
auf seinem Konto. Im Sommer die­
ses Jahres will Nakazima nun über 
die Straße von Gibraltar schwim­
men. 

Ein Jahr vergeht. 
Und wieder wird es 
wann.
Sie schaut ihn schelmisch an, 
schlingt weich um ihn den 
Arm.

Sie: „Die Lerche trillert schon 
beim

Morgensonnetfschein... 
Die Luft berauscht, 
erquickt wie Junger 
Wein...
Die Knospen schwellen an... 
Der Frühling mahnt zum 
Wandern..." 
Et: „...und du ein

Schelmenmäulchen 
bist — so unter andrem — 
Dein Zünglein dreht §ich 
wie mit Entenfett 
geschmiert, 
weil dein Geburistag schon 
heranmarschiert, 
und ich begreifen soll, 
daß ich (beim Lenzerwachen!) 
an diesem Tag dir 
ein Geschenk muß 
machen.-“ 
Sie: „Dein Herz, dein liebes (1), 
willst du cs mir 
schenken?“
Er: „Wie selbstlos du! —

der Zusammenarbeit. 22.55 — Fern- 
sehtheafer für Miniatören. „13 Stüh­
le." 24.00 — Informationsprogramm 
„Zeil" 00.30 — Opperette.

Sonntag, 26. Mai

12.00 — ZF. Sendoprug.-amn. 
12.05 — Morgengymnaslk tür Kin­
der. 12.20 — Nachrichten. 12.30 —• 
Sendung für Kinder. „Der Wecker." 
13.00 — Ich diene der Sowjetunion. 
14.00 — Musikkiosk. 14.30 — Die 
Unbesiegbare und Legendäre. Sen­
dung für Schüler. 15.30 — Sendung 
für Landwirte. 16.30 — Spielfilm. 
„Neuland unform Pflug“. 2. Teil. 
18.10 — Heute — Tag der Chemi­
ker. 18.25 — Wunschkonzert. 19.05 
— Frühlingspfeile. Länderwettkämp­
fe im Schießen. 19.20 — Seiten aus 
dem Schaffen des Dichters Leonid 
Martynow. 20.00 — Internationales 
Panorama. 20.30 — Zeichenfilme. 
21.00 — Nachrichten. 21.15 — Klub 
der Filmreisen. 22.15 — Spielfilm. 
„Role Mohnblumen am Issyk-Kul". 
1'4.00 — „Zeil". 0730 — Die Sen­
dung „Eure Meinung“ führt O. 
Dobrochotowa. 0130 — UdSSR-Mei­
sterschaft in Sportgymnaslik. Sen­
dung aus Rostow am Don.

Montag, 27. Mai

18.30 — Zellnognd. Senderpro- 
gramm. 1835—TV-Konzertsaal. 19.05

pe kam ein neues Leben, hell Ist 
jetzt dein Tag. Kasachenfrau, 
und die Brust voll Frelheltsstolz.

Eine schwere Krankheit fessel­
te die energische und tätige 
Scholpan ans Bett, und sie mußte 
zurück nach Akmollnsk, Aber 
auch Im Krankenzimmer gibt sie 
Ihre rastlose Dichterarbelt nicht 
auf. schickt an die Zeitungen und 
Zeitschriften neue Gediente, die 
dem Großen Oktober, der Revo­
lution. dem Sowjctland, dem 
Triumph der sozialistischen Kul­
tur gewidmet sind.

..Ich freue mich über mein 
Schicksal", versicherte sie.

Im Frühling 1926 bricht der 
unerbittliche Tod diese leiden­
schaftliche Arbeit des Verstan­
des und des Herzens ab. Schol­
pan begrub man im Aul Malba- 
lyk, wo damals Ihre Eltern leb­
ten. am Ufer eines großen Sees. 
Doch das flammende Wort der 
Dichterin und Komsomolzin lebt 
auch heute fort. Die Gedichte 
von Scholpan Imanbajewa wur­
den wiederholt In Einzelbänden 
herausgegeben und In die Antho­
logie der kasachischen Sowjet­
dichtung. die 1972 in Alma-Ata 
in russischer Sprache erschien, 
aufgenömmen.

Mit ihrem Namen wurde eine 
Straße Zellnograds bezeichnet, 
der Aul Maibalyk — in das Dorf 
Imanbajewo umbenannt, ihren 
Namen trägt die Mittelschule 1m 
Sowchos „Tschelkarskl". über sie 
schrieb der Zelinograder Schrift­
steller Asmen Nabijew eine'lnter- 
essante Großerzählung.

Scholpan heißt im Kasachi­
schen Morgenstern. Als solcher 
war und bleibt sie am Firma­
ment der kasachischen Sowjet­
dichtung geachtet -und geehrt.

W. GUNDAREW, 
Dichter

MOSKAU. Am .10. Mai dieses 
Jahres begann die zweite Etappe 
der Restaurierung des Roten Plat­
zes. Mit den Rcnovierungs- und 
Restaurlerungsarbeitcn, deren erste 
Folge noch im vorigen Jahr abge­
schlossen wurde, soll man zum 
November 1974 fertig werden. Zu 
dieser Zeit werden die Bauleute 
des Trusts „Mosstroi" Nr. 4 an 
der Krcmlmauer aus grauem Gra­
nit neue Gästetribünen errichten, 
die von der Zeit beschädigten Stel­
len des Gemäuers des Spässki- 
Turms ausbessern und den Anstrich 
auffrischen. Den Bauarbeitern steht 
auch bevor, die äußere Granit- 
und Marmorverkleidung des W.-L- 
Lenin-Mausoleums zu renovieren.

UNSER BILD: Restaurierungs­
arbeiten auf dem Roten Platz

Foto: TASS

Ich bin entzückt —
Als gäb es da 
Bedenken?! 
Recht gern.... recht gern. 
Du sollst darin regieren. 
Und alle Herzenstöne . 
dirigieren!“ 
Sie: „Ich dank auch schön 

für diese
kleine Gabe...!“ 
(Sie nimmt das Herz und 
steckt es ein)...
„Damit ich’s immer, immer 
bei mir habe.“ •

Die Stunden rasen 
wie’s die Zeit gebeuL 
Im Standesamt — 
bei großem Aufzug 
heut — 
sehn wir ein 
frühlingsjunges Brautpaar 
stehn:
Der Bräutigam — charmant!
Die Braut — dornröschenschön! 
Und nach der Zcrmonie

geht’s flugs 
nach Haus, 
wo schon ein Hochzeitsfest in 
Saus und Braus!

— Dokumentarfilm. 19.15 — Bild­
schirm für die Aussaat. Sendung In 
kasachischer Sprache. 19.45 — Ein 
Tag im Zirkus. Fernsehfilm. 20.00 — 
„Auf Neulandbahnen'' in russischer 
Sprache. 20.15 — Reklamen, '*e. 
kanntmachungen. 2030 — Internat o- 
nale Rundschau in kasachiscno- Sp.a- 
rhe. 2’.‘.45 — , Aul Neun innn' 
in kasachischer Sprache. 21.00 — 
ZF. Nachrichten. 21.15 — Sendung 
für Kinder. Theater „Glöckchen".
21.30 — Unionsreportage. Kandida­
ten oes Volkes. 22.15 — Wunsch, 
konzert. „In Eurem Haus". 22.45 — 
„Trümmer schießen". Premiere eines 
mehrteiligen Fernsehfilms. 1. Teil. 
24.00 — Informationsprogramm.
„Zeit".

Dienstag, 2». Mal

10.00 — Zelinograd. Bildschirm 
für Kinder. Mehrteiliger Spielfilm. 
„Abenteuer des Hundes Zivil. 1. 
Teil. 1030 — Dokumentarfilm. „Men­
schen aus der Legende". 11.30 — 
Spielfilm. „Den Grund klären". 12 00 
— ZF. Sendeprogramm. 12.05 — 
Morgengymnastik. 12.20 — Nicnrlsn- 
ten. 12.30 — Klub der cilmraise*i. 
18.30 — Zelinograd. Sendepro­
gramm. 18.35 — „Auf Neulandbah­
nen'' in kasachischer Sprache. 18.45 
— Filmkonzert. 19.05 — Sendung 
der Redaktion für Propaganda. Die 
Stadt — für das Dorf. 19.30. — ZF.

€5fS€ atu ~ 
Wochenende

Tag der Befreiung 
Afrikas
Das Schwarze Afrika die letzten Ketten, 
die es noch fesseln, freiheitsdürstend sprengt, 
um sich und seine Völker zu erretten 
von Raub und Willkür, die es stets bedrängt.

Millionen seiner Töchter,, seiner Söhne ?
verkauften Sklavenhändler wie das Vieh —• 
Jahrhunderte ihr Klagen und ihr Stöhnen 
war dieses Erdteils Traucrmelodie..,

Doch diese Zelten sind schon längst vergangen, 
nur hier und da drückt noch das alte Joch — 
die meisten Völker Afrikas errangen 
bereits die Freiheit. Auf dem letzten Loch

pfeift die koloniale Willkür heute, 
bald stürzt die letzte Zwingburg der Gewalt; 
mag wütend kläffen sie, die weiße Meute — 
ihr hartes Blutregime ist morsch und alt.

Und für Bissau, Mocambique, Angola 
steigt herrlich schon der Freiheit Morgenrot, 
denn aus der Portugiesen Metropole , .....
kein Terror mehriuod "kein Verderben drènt.’ .

Die Urwaldtrommein siegverheißend dröhnen 
für alle, die noch quält die Sklaverei- 
Sehr bald wird laut ihr Jubelruf ertönen: 
„Das ganze Schwarze Afrika ist frei!“

Rudi RIFF

Sie: „...und welchen Lohn, 
mein Ehemann und Schatz, 
bekomm' von dir ich heute 
als Ersatz —?“ 
Er: „Ich kaufe dir... na, 

sagen wir...
ein Kleid...“ 
Sie: „Hab dafür ich 
mein Leben dir 
geweiht..?!“ 
Er: „...das schönste Kleid, 
das je man hat 
cesehn —I 
Der grüne Neid, mein Lieb, 
selbst wird’s 
gestehn."

So geht das Leben- 
Schritt für Schritt... 
Beim Essen wächst 
ihr Appetit.

Er: „Ach Gott, ach Goltl 
hab ich ’ne Plag!
Bald ist der Gattin 
Namenstag— 
Wie mach ich’s ihr nur diesmal 
t'ut..?
)ie Habgier sitzt ihr schier im 

Blut —
Verdammt nochmal! — 
Will doch mal fragen, 
was sie von mir geschenkt will 
haben—

Neuland: Wissenschaft und Praxis. 
20.00 — Fortschrittliche Technologie 
der rutterbereitstellung. 1. Sendung. 
20.40 — „Aul Neulandbahnen" in 
■T’d — OSO? Jaipsissni
lamen. Bekanntmachungen. 21.00 — 
ZF. Nachrichten. 21.15 — Puppen- 
auHührung. „Wie Mursilka die Grüt­
ze beleidigte.“. 2130 — Heute — 
Teg des Grenzers. 21.45 — Kon­
zert. 22.15 — Mensch und Gesetz. 
22.55 — „Trümmer schießen“. Pre­
miere eines mehrteiligen Fernseh­
films. 2. Teil. 24.00 — „Zeit“.

Mittwoch, 29. Mai

12.00 — ZF. Sendeprogramm. 12.05 
— Morgengymnastik. 12.20 — Nach­
richten. 12.30 — Sendung für Schü­
ler. „Am Lagerfeuer”. 16.00 — Kon­
zert des Gesang- und Tanzonsembles 
des Kulturhauses aus dem Kirow- 
Kolchos, Estnische SSR. 18.00 — Ze­
linograd. Sendeprogramm. 18.05 — 
„Auf Neulandbahnen" in kasachi­
scher Sprache. 18.15 — Fernsehfilm. 
18.35 — Die Koktschetawer Woche. 
18.50 — Dokumentarfilm. „Auf dei­
nen Weiten, Rußland". 19.00 — Be­
gegnung mit der Karagandacr Ope­
rette. Sendung der Llteraturredek-

(zu. ihr) Ich... kauf dir, Schatz, 
'ne— goldne Uhr...“ 
Sie: „Und wann — die 
Möbelgarnitur?!“ 
Er: „Au.I! Donnerkeil... ein 
Hexenschuß —!
Die kauf ich auch, 
(weil ich’s halt 
muß...) 
Doch— wenn ich’s schaff... 
mein Lebenslicht...“ 
Sic: „Ach, Jockel, red vom

Sterben 
nicht!
Was fällt denn dir auf einmal 
ein?“
Er: „Das Leben wird mir schon 

zur 
Pein..."
Sie: „Na, wenn du denkst, 

mich zu 
verlassen— 
mußt du ein Andenken mir 
lassen —“

Sie — vierzig Jahre alt.
Er — ein paar Jahre älter. 
Sie — wie ein Eisberg kalt. 
Er — sicherlich noch kälter. 
Die Herzen liegen tot und 

steif in 
goldncn Uhren 
und in polierten 
Möbelgarniturcn.

tion. 1930 — Bekanntmachungen. 
1935 — Aktivistenschule. 24. Unter­
richtsstunde. Thema: Die Ergebnisse 
der Aktivistenschule des Gebiets- 
Zelinograa im Jahr 1973—1974.
20.05 — Filmchronik. 20.15 — „Auf 
Neulandbahnen“ in russischer Spra­
che. 2030 — Fortschrittliche Tech­
nologie der Futterbereitstellung. 2. 
Sendung. 21.00 — ZF. Nachrich­
ten. 21.15 — Sendung für Kinder. 
Im Puppenladen. 21.45— Den Wah­
len zum Obersten Sowjet der UdSSR 
entgegen. 22.00 — Schalten der 
Völker aus aller Welt. 2230 — Fra­
gen der Fernsehfreunde beantwortet 
korrespondierendes Mitglied der 
Akademie der Wissenschaften der 
UdSSR W. G. Afanassjew. 23 00 —. 
Premiere des mehrteiligen Fernseh­
films „Ruinen schießen". 3. Teil.
24.00 — „Zeit”.

Sendungen über den 10. Kanal

am Moriag ab 18.55, am Dienstag 
und Mittwoch ab 19.25.

REDAKTIONSKOLLEGIUM
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